
Dıie Gläubigen sollten sıch sodann nıcht mıiıt eıner billigen des Konzils in ewegung gyeraten, und eın erneu Bıld
Erfüllung relıg1öser Pflichten abfinden, MITt denen S1e ıhr der Kırche zeichne sıch 1n Umrissen 1b Nach eiınem Hın-
Gewı1issen kompensıieren. „Bekehrung“ LUuUL not! Denn die WEeIS auf die eben noch gemeısterten Krıisen 1n der Welt-
eıt der fides impliıcıta 1St vorbe]. Das Neue Testament, polıtik kommt der Kardıinal auf ein1ıge Probleme Oster-
VOLFr allem die paulınıschen Briete, 1ST Zeugn1s einer Theo- reichs sprechen. Woörtlich heifst ın der Neujahrs
logie und Pastoral der persönlichen un: gemeınsamen botschaft:
Bekehrung. Diıieses anrüchig yewordene Wort mMu den Aber, mussen WI1Ir fragen, W A4s haben WI1r in unNnserem
Pıetisten entrissen werden, aber darf nıcht reaktionär Vaterlande geLAN, dem künftigen Frieden dienen,

eın gesundes Selbstbewuftsein des technıschen Men- eiınem Unheil vorzubeugen, das nıcht 1Ur Aaus Haß
schen, einen zwangsläufigen ANSECEMMCSSCNECNHN Wohl- un bösem Wiıllen, sondern ebensooft auch Aaus$s Dumm-
stand und die kommende Pertektion eiıner tötalen heit, Unwissenheit un: Nachlässigkeit entsteht. Unsere
Wıirtschaft angewandt werden. Der Weg 1Ns (Getto der Neutralität verpflichtet uns, keinen militärischen Blöcken
Kleinen-Leute-Moral darf nıcht als Flucht VOL den Welt- beizutreten. Sıe darf u15 aber nıcht hindern,
aufgaben des Christen gewollt werden, se1 denn, Platz un: MSECTE Pflicht erkennen un Schicksal
wırd durch Leiden aufgezwungen. Die für jede sittliche meıstern, das u1n1ls mIiıt der einen Welt aut Leben un:
Erneuerung notwendige AÄAszese dartf nıcht der Wirklich- Untergang verbindet. Wır leben weder in eiınem Rentner-
keit VO  3 heute entfremden, S$1e mu{fß vielmehr durch An- paradıes der Weltgeschichte noch 1n eiınem Naturschutz-
leitung Z Sachlichkeit ihre Erkenntnis fördern, weıl dies gebiet der Gleichgültigen un Uniinteressierten.
die Vorbedingung ıhrer sittlichen Bewältigung 1St. Unsere Freunde un Nachbarn, die Welt un: ıhre Mächte
Der Ruft Z „Umkehr“ sollte wıeder die nüchterne mussen wıssen, was sie VO  —$ halten haben Sıe WECI-

Begeisterungstähigkeit der Jugend ZU großen agnıs den uns vertrauen, und S1e werden unls respektieren, W e

entzünden, eiıner Jugend, die ımmer mehr das schabloni- WIr unserer Haltung keinen Zweıftel aufkommen las-
sıerte Wohlstandsleben der gläubigen Erwachsenen VeCI- SCI1., Ausmaf un: Grenzen unserer neutralen Stellung ab-
achtet und erst recht keiner kirchlichen Schablone tolgt. zustecken 1STt HSCLHE Angelegenheit, NSseTEe Pfliıcht 1St
Nıcht SE SeIt dem Ignatıus VO  w Loyola un nıcht 1U aber auch, s1e VeERUFGLENH; da{fß Ma  ; Sie uns ylaubt.
1n der Geschichte der Orden se1t dem Benedikt 1St der Niemand hindert uns daran, die posıtıven Möglichkeiten
Entwurt einer genuın christlichken Lösung des Lebens 1NiseTer Stellung in der Welt AUS'  en. Dazu gehört
ımmer wieder versucht worden, allerdings ın einer VOI - auch die undankbare, 1aber notwendige Aufgabe, den Mut
technischen Gesellschaft. Weıl der einzelne dem TIrend haben, ın der völkerrechtlichen Ordnung Unrecht beim
dieser Gesellschaft mMIt ıhren wırtschaftlichen Zwängen Namen NECNNCNH, unabhängıg vVon Gunst oder Ungunst

der anderen als solches brandmarken.gegenüber zıiemlich hılfslos bleibt obwohl für die
Gnade nıe unerreichbar, sondern immer gerutfen 1St
bedarf die sittliche Erneuerung heute ebenso wıe in trühe- 7 ur Bıldungsfrage und Wohnungsnot
Hen Epochen vorbildhafter gemeıinschaftlicher Versuche Das VEISANSCHC Jahr sah in ÖOsterreich nach zehnjähriger
durch lebendige Kerngemeinden oder Berutsverbände. Pause wıeder einen Katholikentag, auf dem die Oster-
Denn Wer völlig „aussteigt“ un: in gesicherte Klausur reichischen Katholiken durch ıhre Delegierten Stellung
geht, verliert die Kraft des Vorbildes für eın Leben 1n der S  MM haben aktuellen Problemen in Kırche, olk
Welt Vielleicht sollte 89063  — nıcht Zanz VEISCHCH, da{ß die un: Staat vgl Herder-Korrespondenz Jhg., S. 473 bıs
Zehn Gebote VO Sınal, die der Katechismus 1n geschichts- 4/77; 505—5141. 1ne der Forderungen, 1n denen der Ka-
loser Abstraktion lehrt, das grofßartigste Zeugnıis eines tholikentag gipfelte, WAar der Ruft nach eiıner Bildungsgesell-
gemeınschaftsbildenden Gottes-Experimentes MIt dem schaft Wıe weıt ÖOsterreich davon entternt 1St, zeıgen die
Menschen sınd, vert  etfe durch das „halsstarrıge“ un Proteste Öösterreichischer Studenten, deren Hörsiäle un:

Studienbehelfe nıcht selten noch AUuSs der eıt ıhrer rofß-doch glaubenswillige Israel. Allerdings erforderten diese
Gebote 1m Dıienst der Lebenserhaltung un Lebensreini- vater Sstammen. Was hier versaumt wırd, rächt sıch viel-
Sung ine radikale Abwendung VO  - den „Götzen“ der leicht nıcht heute oder IMNOTSCH, aber stärker über-
Völker des Eınen wahren Gottes wiıllen Das NECUEC IMOTSCH., Wır werden auf die Dauer nıcht den Geılst ver-
„Volk Gottes“, die Kırche, 1St gerade deshalb, weıl jeder treiben und uns ın die Phrase VO reichen Erbe flüchten
einzelne VO Heıiligen Geilst erleuchtet ISt. dazu berufen, können. Wenn WIr uns das nıcht erwerben können, W 2a5

WIr VO  } unseren Vatern ererbt haben, werden WIr baldgyemeınschaftliche Versuche eıner Darstellung der (Sottes-
herrschaft 1ın der Welt als Gleichnis der zukünftigen Herr- nıchts mehr besitzen als die lächerliche Anmaßung, tür
iıchkeit immer NeCeu wıederholen. gelten wollen, W as u1ls nıemand mehr ylaubt.

ÖOsterreich 1St nıcht AaIIn, dafß der materielle Mangel
allein Als Ursache tür die Nichtbewältigung der Bildungs-
aufgaben des Staates glaubhaft gemacht werden annnMeldungen 2US der katholischen Welt Was tehlt, 1STt nıcht das Geld, sondern 1ıne rıchtige Rang-
ordnung der Werte Wır haben den wirtschaftlichen Auf-Aus dem deu}tsclaen Sprachgebiet bau weitgehend und ertolgreich abgeschlossen. Wır sınd

Neujahrsbotschait Zum jahreswechsel wandte sıch der 1aber ın uUulseTeNM geist1gen und kulturellen Autbau stecken-
VO:  >
Kardinal Önig Erzbischof VO Vıen, Franz Kardınal veblieben. Milliarden werden jahrlıch tür Luxus, Ver-

Könıig, in eıiner NeujJahrsbotschaft ynugungen un Genußgifte ausgegeben, aber die Wıssen-
die Offentlichkeit. In seınem Rückblick auf das VT - schaft hat kaum einen Raum und einen Studienplatz, keine

Assıstenten und keine Laboratorien.gangene Jahr bezeichnet die Eröftnung des Zweıten
Vatıkanischen Konzıils als das wichtigste Ereign1s für Keıinen Raum und keın menschenwürdıges ach über dem
>)jeden Menschen, der VO  e} der raft des Geıistes über- Kopf haben auch viele Zehntausende Famıilien 1ın Oster-

1St  “ Vieles se1 bereits 1n der Ersten Sıtzungsperiode reich, obwohl die hunderttausend Wohnungen leer
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B  W  n  E  Oa  x  *  ®  stehen. Daß he1'1te‚ über 17 Jahre naéh Ende des Krieges,  eMli$és Woller_l zubilligt, ;ianr.i urlciéur dann kann das  das Wohnungsproblem immer noch nicht gelöst ist, das ist  Öösterreichische Volk der Welt beweisen, daß seine Demo-  eine der schwersten Anklagen, die vor allem die Jugend  kratie eine bewährte Lebensform ist. Wir dürfen außer-  unseres Landes erhebt. Die Schwierigkeit des Wohnungs-  dem beim Ringen um unsere eigenen innerstaatlichen  problemes liegt nicht zuletzt darin, daß es ein wirtschaft-  Probleme nicht vergessen, daß wir darüber hinaus mit-  liches und soziales Problem dabei zu lösen gibt. Es führt  helfen müssen — je früher und je mehr, desto besser —  zu keinem Ziele, wenn man nur das wirtschaftliche oder  an der Lösung der Aufgaben, die rings um uns die Eins-  nur das soziale Problem lösen will. Es ist daher ganz un-  werdung der Welt an alle Völker stellt. Auch Osterreich  recht, die Wohnung lediglich als Ware zu betrachten, deren  kann nicht für sich privat leben.  Preis sich allein nach Angebot und Nachfrage richtet, für  Ist es Sache des Bischofs, ist es Sache der Kirche, dies zu  deren Erwerbung nicht der Bedarf, sondern allein nur das  sagen? Ich glaube, daß niemand der Kirche den Vorwurf  Geld maßgebend ist. Und es ist ebenso unrecht, von.der  machen kann, sie mische sich ungefragt und unerlaubt in  Allgemeinheit, von der Gesellschaft, vom Staat oder von  Dinge ein, die sie nichts angehen. Die Kirche will gerade  der Gemeinde die praktisch kostenlose Zur-Verfügung-  in unserem Lande nicht urteilen und nicht verurteilen,  Stellung einer Wohnung zu erwarten, für.die man weni-  nicht herrschen und nicht richten. Sie will dienen, sie will  ger auszugeben bereit ist als für den monatlichen Ziga-  bitten, sie will mahnen, sie will sein das dienende, bittende  rettenkonsum.  und mahnende Gewissen des Volkes. Sie hat im zu Ende  Wenn die kommende Regierung diese Frage nicht lösen  gehenden Jahr auf ihre Weise versucht, mit ihren Kräften  kann, wird die Sorge von Hunderttausenden Osterreichern  ihrer Aufgabe zu entsprechen. Und sie wird es auch mit  in Enttäuschung und die Enttäuschung in Mißachtung um-  Gottes Hilfe im kommenden Jahr tun...  schlagen. Freilich nützen Gesetze allein nichts, vor allem  dann nicht, wenn man nicht bereit ist, sie auch anzuwen-  den. Wohnungsablösen zum Beispiel sind zwar vom Ge-  Staatsbürgerliche  Zum zweitenmal seit seinem Bestehen  setz verboten, in aller Offentlichkeit werden sie verlangt  Bildung — Tagung  veranstaltete der Arbeitskreis für die  der katholischen  und bezahlt. Es zeigt sich hier wieder jener doppelte  freien (privaten)  katholischen freien (privaten) Schulen  Boden der öffentlichen Moral, wie wir ihn auch bei der  Schulen  eine Tagung auf Bundesebene. Diese  Gefährdung unserer Jugend durch literarischen Schmutz  Tagung, auf der Fragen der staats-  und verrohenden Schund beobachten können. Auch hier  bürgerlichen Bildung behandelt wurden, fand vom 17.  mangelt es nicht an Gesetzen, wohl aber scheint es an der  bis 20. Oktober 1962 im Heim St. Heinrich in Bamberg  Entschlossenheit zu fehlen, sie zu beobachten und sie  statt und stand unter der Leitung von Domkapitular  durchzuführen.  Hubert Fischer, München, und dem neuen Generalsekretär  der Bischöflichen Zentrale für Ordensschulen, Heinrich  Zur Regierungsbildung  Nolte, Köln. Mehr als 300 Teilnehmer — darunter rund  Darf es uns daher wundern, wenn wir überall sehen, wie  160 Ordensschwestern, 50 Patres und Weltgeistliche sowie  das Vertrauen in den Staat und seine Führung geringer  100 weltliche Lehrkräfte aller Schulformen, vor allem der  wird? Darf es uns wundern, wenn allgemein ein Autori-  höheren Schulen — waren der Einladung gefolgt. Die  Referenten und ihre Themen waren:  tätsschwund festgestellt wird, da jene, denen die Autorität  anvertraut ist, sie nicht glaubhaft zu vertreten wissen?  Prälat Bernhard Hanssler, Bad Godesberg: Das Verhält-  Wo aber die Autorität fehlt, dort tritt der rücksichtslose  nis der Katholiken zum Staat; Prof. Ludwig Neundörfer,  Kampf der Interessen an ihre Stelle; wo das Vertrauen  Frankfurt: Demokratie und Autorität; Dipl.-Psych. Alois  mangelt, mangelt es bald an Solidarität, und so frißt sich  Schardt, München: Wesen und Funktion der Demokratie;  die moralische Erkrankung von oben her immer tiefer ins  Prof. Gerhard Möbus, Koblenz: Politische Pädagogik des  Volk. Immer weiter wird das Gebiet; wo man ohne alle  Kommunismus und der freien Welt; Prof. Heinrich Holz-  sittlichen Normen auszukommen vermeint; das Naturrecht  apfel, Düsseldorf: Die Schule als Feld.staatsbürgerlicher  wird geleugnet, das Lebensrecht der Ungeborenen in Frage  Bildung; Prof. Erwin /serloh, Trier: Katholik und Politik  gestellt, das Leben der Schwachen, Kranken und Mißgestal-  im 19. und 20. Jahrhundert; Dr. Heinrich Schneider,  teten als Last empfunden, Moral in der Politik als Phan-  Hannover: Das Verständnis der Weltpolitik als Aufgabe  tasterei abgetan, Arbeitsmoral als reaktionär verlacht.  politischer Bildung; Elisabeth Pitz-Savelsberg MdB, Wies-  Vor sechs Wochen hat Osterreich nach einem nicht sehr  baden: Die Frau im politischen Leben.  schönen Wahlkampf seine Volksvertretung neu gewählt.  Alle diese Referate so ausführlich in der Herder-Kor-  Und noch immer hat Osterreich keine neue Regierung.  respondenz wiederzugeben, wie sie es verdienten, ist uns  Erst das neue Jahr, heißt es, und auch hier nicht gleich zu  leider aus Raumgründen nicht möglich. Wir verweisen  Beginn, wird uns eine neue Regierung bringen. Die Oster-  unsere Leser daher auf die Publikation dieser Vorträge  reicher wünschen, daß es eine Regierung der Stabilität,  im vollen Wortlaut, die im Laufe des Jahres von der  der Sachlichkeit und des Mutes sein werde; des Mutes,  Bischöflichen Zentrale für Ordensschulen in Köln, Mar-  auch Probleme anzugreifen, die sich nicht durch ein gegen-  zellenstraße 32, herausgegeben wird, und beschränken uns  seitiges Tauschgeschäft erledigen lassen. Eine solche Re-  auf eine wesentliche Wiedergabe der grundsätzlichen Aus-  gierung braucht als Grundlage ohne Zweifel ein wohl-  führungen von Prälat Hanssler. Von den übrigen Refera-  überlegtes Arbeitsübereinkommen.  ten geben wir nur kurz den Inhalt wieder. Prälat Hanss-  Wichtiger aber als jedes formulierte und paraphierte Ab-  ler sagte u. a.:  kommen ist der Geist, in dem es geschlossen wird. Ist es  Das Verhältnis der Katholiken zum Staat  der Geist eines gegenseitigen Mißtrauens, dann wird die  kommende Regierung unfruchtbarer sein als ihre Vor-  „Das Verhältnis der Katholiken zum Staat ist so mise-  gängerin. Ist es der Geist redlichen Zusammenwirkens und  rabel wie das aller anderen. Der politischen Urteilslosig-  eines ehrlichen Wollens, der auch dem Partner gleich  keit entspricht die politische Interesselosigkeit. Offenbar  212  “stehen. aß heute, über Jahre nach Ende des Krıeges, ehrliches Wollen zubilligt, dann und nur dann annn das
das Wohnungsproblem ımmer noch nıcht gelöst 1St; das 1St Öösterreichische olk der Welt beweisen, daß seine Demo-
ine der schwersten Anklagen, die VOTL allem die Jugend kratie iıne bewährte Lebenstorm 1St Wır dürfen außer-
uUuNnseres Landes erhebt. Die Schwierigkeit des Wohnungs- dem beim Rıngen 1Nsere eigenen innerstaatlichen
problemes lıegt nıcht zuletzt darın, dafß ein wirtschaft- Probleme nıcht VELSCSSCH, daß WIr darüber hinaus M1t-
lıches un: soz1ıales Problem dabei lösen o1bt. Es führt 1elfen mussen Je trüher un: J6 mehr, desto besser

keinem Ziele, WEeNnn INa  = 1LUFr das wirtschaftliche oder an der Lösung der Aufgaben, die rıngs u1ls5 die Eıns-
1LUL das soz1ıale Problem lösen 1l Es 1St daher Banz —- werdung der Welt alle Völker stellt. uch Osterreich
recht, die Wohnung lediglich als are betrachten, deren kann nıcht für siıch privat leben
Preıs sıch allein nach Angebot un Nachfrage richtet, für Ist Sache des Bischofs, 1St Sache der Kırche, 1eS
deren Erwerbung icht der Bedarf, sondern allein LLUEFE das sagen? Ich xylaube, daß nıemand der Kırche den Vorwurtf
eld mafßgebend ISt. Und 1St ebenso unrecht, VO  3 der machen kann, S1E mische sich ungefragt un: unerlaubt 1n
Allgemeinheit, VO  —$ der Gesellschaft, VO Staat oder VO Dınge e1n, die s$1e nıchts angehen. Die Kirche 11 gerade
der Gemeinde die praktisch kostenlose Zur-Verfügung- in unNnserem Lande nıcht urteilen un nıcht verurteılen,
Stellung einer Wohnung W  9 für die man wen1- nıcht herrschen un nıcht richten. Sıe 111 dienen, sS$1e 11l
CI auszugeben bereit 1St als tür den monatlıchen Zıga- bitten, S1E 111 mahnen, S1e 111 se1ın das dienende, bıttende
rettenkonsum. un mahnende Gewissen des Volkes. Sıe hat 1mM Ende
Wenn die kommende Regierung diese rage nıcht lösen gehenden Jahr auf ıhre Weıse versucht, miıt ihren Kräften
kann, wird die orge VO  e Hunderttausenden Osterreichern iıhrer Aufgabe entsprechen. Und S1e wird auch mi1t
iın Enttäuschung un: die Enttäuschung in Mifßachtung Gottes Hılfe 1m kommenden Jahr tun

schlagen. Freilich nutzen Gesetze allein nıchts, VOrTr allem
dann nıcht, wenn INa  w nıcht bereit 1St, s1e auch ANZUWEN-

den Wohnungsablösen ZUu Beispiel sind WAar VO (5@e- Staatsbürgerliche Zum 7zweıitenmal seiIt seiınem Bestehen
Seiz verboten, 1ın aller Ofrentlichkeit werden S1e verlangt Bildung Tagung veranstaltete der Arbeitskreis tür die

der katholis  enun ezahlt. Es zeıgt siıch 1er wieder jener doppelte ireien (privaten) katholischen freien (prıivaten) Schulen
Boden der öftentlichen Moral,;, WwW1e WI1r ıh auch bei der Schulen 1ne agung autf Bundesebene. Diese
Gefährdung unserer Jugend durch literarıschen Schmutz Tagung, auf der Fragen der SEALATS-

un: verrohenden Schund beobachten können. Auch 1er bürgerlichen Bildung behandelt wurden, fand VO

mangelt nıcht Gesetzen, ohl 1ber scheint an der bis Oktober 1962 1mM Heım St Heinrich 1n Bamberg
Entschlossenheit fehlen, S$1e beobachten un sS1ie un: stand der Leitung VO Domkapitular
durchzuführen. Hubert Fischer, München, un dem Generalsekretär

der Bischöflichen Zentrale für Ordensschulen, HeinrichZur Regierungsbildung Nolte, öln Mehr als 300 Teilnehmer darunter rund
Dar»f un daher wundern, W CII WIr überall sehen, w1e 160 Ordensschwestern, 50 Patres un Weltgeistliche SOWI1Ee
das Vertrauen 1in den Staat un se1ne Führung geringer 100 weltliche Lehrkräfte aller Schulformen, VOTr allem der
wird? arf uns5s wundern, wenn allgemein ein Autor1- höheren Schulen der Einladung gefolgt. Dıie

Reterenten und ıhre Themen CS Atätsschwund festgestellt wird, da jene, denen die Autorität
ANVeEertraUut ISt, S1e nıcht ylaubhaft vertretfen wıssen? Prälat Bernhard Hanssler, Bad Godesberg: Das Verhält-
Wo aber die Autorität tehlt, dort trıtt der rücksichtslose N1S der Katholiken ZU Staat; Proftf. Ludwig Neundörtfer,
Kampf der Interessen ıhre Stelle: das Vertrauen Frankfurt: Demokratie und AÄutorität; Dipl.-Psych. Aloıs
mangelt, mangelt bald Solidarıtät, un frißt sıch Schardt, München: Wesen un Funktion der Demokratie;
die moralische Erkrankung VO oben her immer tiefer 1Ns Proft. Gerhard Möbus, Koblenz: Politische Pädagogik des
Volk Immer weıter wird das Gebiet; INnan ohne alle Kommunısmus un der freien Welt: Prof. Heinricholz-
sıttlichen Normen auszukommen vermeınt;: das Naturrecht apfel, Düsseldorf: Die Schule als Feld staatsbürgerlicher
wiırd geleugnet, das Lebensrecht der Ungeborenen in rage Bildung; Prot Erwın Iserloh, “Irıer: Katholik un: Politik
gestellt, das Leben der Schwachen, Kranken un: Mißgestal- 1mM un Jahrhundert; Dr Heinrich Schneider,

als Aast empfunden, Moral in der Politik als Phan- Hannover: Das Verständnis der Weltpolitik als Aufgabe
tastereı abgetan, Arbeitsmoral als reaktionär verlacht. politischer Bildung; Elisabeth Pitz-Savelsberg MdB, VWıes-
Vor sechs Wochen hat ÖOsterreıich nach einem nıcht sehr baden Dı1e TAauU 1im politischen Leben
schönen Wahlkampf seine Volksvertretung Neu gewählt. lle diese Referate ausführlich 1n der SS Kr
Und noch immer hat Osterreich keine 1HNGCU® egıerung. respondenz wiederzugeben, wie S1e verdienten, 1St uns
TYSt das ME Jahr, heißt CDy und auch hıer nıcht gleich leider AaUuUS Raumgründen nıcht möglıch. Wır verweısen
Beginn, wird uns ine 1CUG egıerung bringen. Dıie Oster- Nsere Leser daher auf die Publikation dieser Vortrage
reicher wünschen, daß iıne egıerung der Stabilität, 1m vollen Wortlaut, die 1mM Laufe des Jahres VO  3 der
der Sachlichkeit un: des Multes se1ın werde; des Mutes, Bischöflichen Zentrale für Ordensschulen 1n Köln, Mar-
auch Probleme anzugreifen, die siıch nıcht durch ein- zellenstraße 52 herausgegeben wiırd, un beschränken un>s

seit1ges Tauschgeschäft erledigen lassen. ıne solche Re- auf ine wesentliche Wiıedergabe der gyrundsätzlichen Aus-
Jjerung braucht als Grundlage ohne Zweıftel ein_ ohl- führungen VO Prälat Hanssler. Von den übrigen Refera-
überlegtes Arbeitsübereinkommen. ten geben WIr 11Ur urz den Inhalt wieder. Prälat Hanss-
Wiıchtiger aber als jedes formulierte un: paraphierte Ab- ler U,

kommen 1St der Geıist, in dem geschlossen wird. Ist
Das Verhältnis der Katholiken ZUu S taatder Geıist eines gegenseltigen Miılstrauens, annn wird die

kommende Regierung unfruchtbarer seın als ıhre Vor- „Das Verhältnis der Katholiken ZU Staat 1St mM1se-
vängerın. Ist der Geilist redlichen Zusammenwirkens un rabel W1e das aller anderen. Der polıtischen Urteilslos1g-
eines ehrlichen Wollens;, der auch dem Partner gleich eıit entspricht die politische Interesselosigkeit. Offenbar
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hat die Verleumdung des Staates durch Liberalismus und Ursachen der Staatsverdrossenheit
Marxısmus ıhre Früchte Dazu kam die bittere „Welches siınd die Ursachen dieser Staatsverdrossenheit?
Erfahrung MIt dem Staat, miıt dem armseligen VO  ; We1- Sicher spielen Enttäuschungen mi1t dem Staat iıne Rolle,
MarT, mıt dem diabolischen VO  $ 1933, MI1t dem unüber- sıcher das Phänomen der UÜberfüllung, das die Nerven
schaubaren un: unplastischen der Gegenwart. Die auf- reIZt un: Engegefühle ErZEUZT. ber auch planlose Re-
fallige Sıgnatur der eıt 1St die Staatsverdrossenheit. Die z1erung, die Getahr jeder Demokratie, der Widerwille
elementaren AÄußerungen des staatlichen Lebens: politı- die totale Reglementierung des Lebens durch ıne
sche Leidenschaft, Patriıotismus un: Nationalgefühl sche1- allgegenwärtige Bürokratie sind beteilıgt, e überhaupt
1CMN abzusterben. Der Schwund oder die Verdrängung der oft wen1g attraktive Anblick der polıtischen Akteure
dieser alten Elemente des Politischen jene tietfe auf allen Ebenen des Staates un: der Politik. Vor allem
ınnere Unsicherheit der Deutschen, die S1e entweder ZUuU aber 1St. die instinktive Abneigung aller feinnervıgenpolitischem Fatalismus oder ZU Partikularismus treibt, aturen die harte un: oft brutale Welt der Macht,während die Kompensationsform der sıch überschlagende W a4s vıiele abstößt un die alten Bilder der ngst wiıeder
psychotische Nationalismus 1St erwachen Lafst, die den Staat als Levıjathan un: als Moloch
Der Mangel Nationalgefühl führt der sinnlosen erscheinen lassen.
Überschwemmung mMI1t Übersetzungsliteratur, die ıcht Zu diesem Machthafß gesellt sıch der £atale ult des
1Ur durch die pantagruelische Überfütterung gefährlich Idealstaates, der immerzu das Mißvergnügen gegenüber1St, sondern weıt mehr dadurch, daß die überlieferte dem realen Staat ErZEUT. Der TIraum VO Idealstaat hat
Nationalliteratur zugedeckt un ıne LICU bildende einen 1m Grunde gynostischen Hintergrund. Gnostiker
Nationalliteratur erstickt wird. Die moderne Literatur schwärmen ftür den verborgenen Staat Das Gegenstückhat 1mM anzecn 11UL5 och die Triebkonflikte des Indivi- 1St die ‚unsiıchtbare‘ Kirche Luthers un: das ‚verborgeneduums un allentalls Gesellschaftskritik ZU Gegenstand, Christentum'‘ der relig1ösen Schwärmer und Antıkonstan-
nıcht aber EIMAS S$1e den Staat dichten w1ıe noch Stif- tinısten. Neben un: innerhalb dieser znostischen Aversion
ter (Wıtiko), Ja noch HFr Hebbel (Agnes Bernauer) den Staat x1Dt aber auch den christlich motivier-
un Gottfried Keller (Martın Salander).“ ten Wiıiderstand den Staat, der sıch 1mM theologischen

Nonkonformismus UunN Niıhilismus Verwerfungsurteil über den Staat be1 bestimmten theolo-
gischen-Schulen außert. Der radıkale Eschatologismus, der

„Säuerlıche Zeitkritik ISt die traurıge Daksan der Lıtera- auch 1ın katholischen Varıanten begegnet, entwirklicht die
ten ın Verlags- un: Funkhäusern, Zeıtungen un e1it-
schriften un 1m weıten Kreıs der Freischaffenden. Diese Welt, ındem einselt1g auf ıne künftige Weltvollendung

STArrIt. Gewiß, die eschatologische Erwartung 1St konsti-
Unbehagensliteratur 1St die Stimme des sogenannten tut1v für den Glauben, aber das Chrıstentum 1St nıcht N:
Nonkonformismus, der dem Nıhılismus CNS benachbart
1ISt. Er 1St der Stolz der Intellektuellen. Es reicht Eschatologie. Dıie Ethik ordert die Verwirklichung 1im

Jetzt, nıcht 1im Dann. Und der Staat 1St ein ethiıscher
nıcht mehr ZU Aufstand, Z Rebellion, Z Revolte, Wert und 1STt als ethische Aufgabe ebensoweniıg eschatolo-
ZUR anarchistischen Verschwörung, ebensowen1g2 ZU PTIO-
orammatischen Reformertum, das selbst dann noch lıe- gisch W 1e€e das siebte Gebot

Den Staat annn in  e} theologisch och auf anderem Wegebenswert ware 1mM Vergleich ZUuU Nonkonformismus, relativieren, ındem INa  s darauf hinweıist, dafß die Kırche
Wenn AUS lauter ÜUtopıie und Verstiegenheit bestände. die konkurrierende und damıt den Staat relativierendeDie Geschichte kennt viele Desperados, Hasardeure, Gegengründung die Imperien der Welt 15t (PhilAbenteurer un Gaukler den jeweıliıgen Gegnern X 20; ebr 13, 14) ber auch diese Wahrheit wird falschdes Bestehenden, aber das Ostentatıve Schmollen
das Bestehende hat ohl noch 1n keiner historischen Kul- durch ıhre Vereinseitigung, denn neben diesen Aussagen
Lur das un:ıversale Klima bestimmt Ww1e heute. Man oibt immerhın das Zinsgroschenwort (Matth. Z

Und oiDt Röm. 13, jene Bibelstelle, die 1n fast unbe-verläßt das polıtische Aktionsteld. Politischer Wılle wiıird
NUur noch reRC, W C111 oilt, Abwehrorganıiısationen greiflicher Weise dem Staat 1nNe religıöse Würde zuspricht.

ber Röm. 13 hat ıne staatsfeindliche Theologie ent-
den Staat schaften. werten gewußt, indem S1Ee auf den rätselhaften Plural
Zu den auffälligsten Zügen des Nonkonformismus gehört
seın Institutionshafß. Er grollt der Institution grundsätz- ‚Mächte‘ hinwies, die, W1e INa  —_ plötzlich wıssen wollte;

die Dämonen un: ıcht die ordentliche Staatsgewalt be-lich un: in allen Bereichen, die kirchliche Institution nıcht deuten sollten. Man hat Nur übersehen, dafß die ‚Mächte‘
dusgenommen. Um inbrünstiger schwärmen die Non- laut Röm F Steuern kassıeren!“konformisten für die Gesellschaft, als Summe der nıcht

Grundlage und Ethos des Staatsbewußtseinsorganısıerten un: nıcht organısıerbaren Kräfte verstanden.
Zu ihm gehört dann die ständıge Klage die FEınsam- „Das Mittelalter und die ersten Jahrhunderte der
keit des Menschen in der modernen Welt Dieses Eiınsam- euzeıt VO  — der Sakralıtät des Staates überzeugt,
keitserlebnis 1St das typısche S5Symptom atrophierter heute jedoch 1St der Staat eın Sakralbereich mehr 1
Aktionskräfte, denn der Tätıge 1St nıcht einsam. Der alten Sınne. Diese Sakralıtät annn dem Staat auch nıcht
Nonkonformist löst sıch erst Aaus dem gemeinsamen mehr zurückgegeben werden, W 4s jedoch nıcht die völlige
Schicksal heraus, un: dann klagt über Einsamkeitsbe- Abwertung des Staates bedeutet. Er ISt natürlicher S1tt-
schwerden. Die Entsprechung diesem Einsamkeitserleb- lıcher VWert, die höchste kulturelle Schöpfung des Men-
Nıs 1St der schon abenteuerlich nennende Gew1ssens- schen und das iın sıch notwendige Ergebnis der SO-
SOl1PSismus, den Ja auch autf katholisch z1bt Die alte nalen Struktur des Menschen, die Entfaltung des Menschen
Definition, daß das Gewıiıssen nıcht inhaltlıche Norm, SON- in und seınem Menschentum, da nämlich das Humanum
dern Vermiuttler der Norm iIst, wırd beiseite geschoben, nıcht VO: iıcheinsamen Individuum voll verwirklıcht W 6I -
un! wırd das Gewissen ZU bloßen Vorwand, aus den kann, sondern 1Ur in der Kommunikation der Per-
der überindiyiduellen Verpflichtung retirleren.“ SO  b
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Staat 1St die höchste Integration der die Gesellschaft treibt, 1St alsch, sondern daß Geschichte
bıldenden Gruppen, die ıhrerseits Produktionen der DPer- ll Denn die Geschichte 1St der eigentliche Ort der Er-

sind, und damıt 1St der Staat die Integration der weckung des Staatsbewußtseins, vorausgeSetzTL, daß Sie
Person selbst. Er 1ST die Ordnung der Gesellschaft un die nıcht Ins Museum der Fakten führt, nıcht die Quisquilien-
Einrichtung, die der Vollverwirklichung des umanum sammlung isolierter Ereignisse 1St; sondern den Staat als
dient, denn 1Ur durch ıh: wırd vermieden, da{ß die Men- Subjekt der Geschichte SOZUSAßCNH bıs Z Greitfbarkeit
schen lediglich iın regellosen Hauten oder iın sıch befehden- gegenwärt1ıg machen versteht. Daneben 1STt der Multter-
den Gruppen leben und 1NSs allgemeine Chaos treiben. sprache-Unterricht das Mittel der Erziehung um Staats-
Diese Ordnungsaufgabe 1St der Sınn der Herrschaft.“ bewußtsein, nıcht 1Ur durch die Dichtung miıt politischen

Themen, sondern 1im Spracherlebnis selbst, 1n der Erfah-
Die Aufgabe des Christen Iung der Sprachgemeinschaft ARN den Sprachdenkmälern,

„Der Staat 1St nıcht auferlegtes Fatum, 1St die Ta der die W1e€e die Hypostasıerung un: essentielle Erscheinung des
Persongemeinschaft selbst. Das Spiel der Kräfte vollzieht Staates als des Humanum sind. Denn nıchts 1St humaner

als die Sprache. Tragender Grund dieser Biıldungsarbeitsıch in den Meinungskämpfen, 1n die auch der Christ VE1-

strickt 1St. Immer mu überlegen, 1n welcher Gruppie- 1St die Überzeugung des Lehrers, da{fß der Staat die yröfßste
Iung se1ne spezifische Vorstellung VO Humanum mı1ıt Kulturleistung des Menschen 1St

Politische Bildung mMuUu den Sınn wecken tür das AbenteuerAussıcht aut Erfolg vertireten annn Der katholische
Christ annn selne Anthropologie, der konstitutiv diıe der politischen Verwirklichung, die ein ständiger Wett-
Idee VO  a der Oftenheit des Menschen für Gott gehört, bewerb 1St, ein Kampfspiel, Kampf un Spiel ”O-

itische Bildung betreiben heißt also nıcht den Tatendurst,natürlıch ıcht ZUuUr Wirkung bringen 1n eınem politischen ohl aber den Aktionswillen wecken 1m Dienst einerHandlungsgefüge, das prinzıpiell tür die Dımension der
Transzendenz verschlossen 1St, also 1n eın pragmatischen Aufgabe, die darın besteht, das Humanum durchzuretten

durch die Fährnisse der geschichtlichen un gesellschaft-oder gar atheistischen Zusammenschlüssen. Das polıtische
Apostolat des Christen esteht Ja darıin, einmal politisch lıchen Wirklichkeit: Es geht die Heranbildung SEAA{S-

die Vernunftwahrheit VO Menschen als universaler bürgerlicher Reite, die Fundamental-Demokratisıe-
runs 1mM Volk Die praktische Entscheidung über die Zu-Se1ins- un Wertoffenheit vertreten, sodann aber 1n
kunft unseres Staatsbewußtseins“ schloß Präilat Hanss-allen relevanten Fragen die transzendente Wahrheıt,

das Menschenbild der Oftenbarung, 1n den Staat ‚EINZU- ler seine Ausführungen AISE in die and der Schule
gelegt.“arbeiten‘, wobel I1 der unumgänglıchen Notwen-

digkeit des Kompromisses dauernd Abstriche un: Ver- Demokratie UN Autorıtdt
waäasserungen hinnehmen mufß ber wenn iıhm relig1ös Wiährend Prälat Hanssler mehr die ethischen und

1St, mMu se1in Apostolat 1mM Sınne der Aufgabe kulturkritischen Gesichtspunkte herausstrich, kam miıtverstehen, die relig1öse Wahrheıit repräsentieren, und
nıcht eti wı versöhnlerisch aut beiden Schultern Wasser Prof Neundörfer der Soziologe Wort Er zeigte in der

Behandlung se1ines Themas, w1e sechr aut die Einsicht in
tıragen, mI1t nıemand Z.u verderben und allen die Zusammenhänge des Sozialen ankomme. Eıne Auto-
seıine ‚Offenheıit‘, se1ine Gesprächs- un Verständnis-
bereitschaft demonstrieren un damıt schließlich die rıtät der Institution yebe nıcht, un INa  a musse be1 der

rage nach Autorität unterscheiden zwıschen natürlicher
Wahrheit Das Christentum besteht 1m lau- un verliehener. Diese könne immer 1U  — als Ausflufß und
ben, un Glaube besagt bestimmte inhaltliche VWahrheit,
für die WIr einzustehen haben, öffentlich einzustehen ha- Einflu{ der Persönlichkeit 1n Erscheinung URGE und

wirksam werden, wobe! das Phänomen der Ehre ine
ben, nıcht aber besteht A4US einer unıversalen Menschen- wichtige Rolle spiele.freundlichkeit. Ausgehend VO der Verfassung Solons, schilderte Neun-

Diıe politische Bildung dörfer die verschiedenen Erscheinungsformen der moder-
1eN Demokratie, die immer ein agnıs se1. Heute WUur-„Abe W1e€e soll INa  — dem deutschen Katholiken ein Staats-

bewuftsein einhauchen? Die Lehre VO Staat mMag VeEeI- den die echten Sachentscheidungen iınnerhalb der Exe-

standesmäfßsiig einleuchten, aber S1e 1St ıne CLOTLEe Wahrheit kutive un durch diese gefällt. Dabei komme das Be-
aımtentum den Autoritätstraägern in der Wıirkweise ent-tür die jetzt ebende Generatıon. Liegt daran, daß P —-

ıtısche Erziehung be] u15 ein Fach leibt, ıne Die vielseitigen Probleme 1in der Spannung VO  3

Atmosphäre se1n? Unsere Bildung 1im aNzeCl 1St un- Regierung un Opposıtion, die unwägbaren und oft ent-

scheidenden Einflüsse bei Abstimmungen, die ständigenpolitisch 1n ıhrer Anlage, VO Vater der neuzeitlichen
Bıldung, Alexander W: Humboldt, her Er hat genau die Bemühungen der Parlamentarıer verlangten in eıiıner
Welt Weımars, die Welt Schillers un: Goethes 1n eın Demokratie, daß die Verantwortlichen „arısto1“ se1en in

ihrer Haltung un: Leistung, daß S1e besessen sejen VO  }Rezeptbuch für Schulmeister übersetzt.
Den Leichnam. des Faches politische Bildung aber annn ıhrer Aufgabe 1m Iienst CGGanzen. Dıies führe eiıner
INa  =) nıe Z Leben erwecken, ob 1iN4d  ' es mıit Institutions- fruchtbaren Synthese VO Demokratıie un Autorität.

kunde, mMIt Besichtigung, Parlamentsbesuchen, Bürger- Wesen und Funktion der Demokratie
kunde, Gemeinschaftskunde, Zeitgeschichte oder womıiıt
immer versucht. Das alles yleicht dem Unternehmen, mit Das W esen der Demokratie 1St 1n seiner heutigen orm
Lehrbuch, Herbarium und Pflanzenanatomie das Erlebnis darauf abgestimmt, da{fß ine funktionsfähige Struktur
der lJebendigen geheimnısvollen Blume vermitteln, das der Gesellschaft besteht, führte Aloıs Schardt seinem
doch LLUI der Blume selbst oder bedeutenden Thema AUS5. Der einzelne werde vermuittels der Sozial-

struktur Z Träger VO  e Macht, un: diese seine MachtBlumengedicht erwachen N0la Gemeinschaftskunde
die Stelle der Geschichte sertzen 1St der Geniestreich der delegiert nach treiem Entschluf Gruppen, Verbände,
Bildungstheorie. Nıcht dafß INa  e Gemeinschaftskunde be- Parteien un Personen. Nıcht Individuen un: Staat stehen
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siıch 1n ıhrer Je ausgepragtesten höchsten Orm gegenüber, Katholik und Politik 1 un Jahrhundert
sondern dazwischen steht Jjene Größe, die WIr heute „Ge- Eınen Überblick über die Sıtuation der Katholiken 1n densellschaft“ nennen. Es ware jedoch talsch, demokratische etzten hundert Jahren vab Proi. Iserloh. Das VerhaltenGesellschaft un Demokratie verwechseln.
Dıiıe Funktion der Demokratie se1 als Dienst Menschen, der Katholiken se1 1m wesentlichen durch die Sikulari-

satıon bestimmt worden. Die wirtschaftliche un: kulturelleder Gesellschaft, Staat, Recht, der ıttlich-
keıit uUuSW. autzutassen. Sıe 1St auf das Gemeinwohl g.. Schwächung des katholischen Volksteils un der Um-

richtet, W 4s mehr 1St als die Summe der Einzelwohle. Für stand, daß die höheren Staatsstellen den Protestanten
vorbehalten SCWESCH seı1en, habe be1 den Katholikenden Katholiken ergebe sıch die Notwendigkeıt, Aaus einer

staatsbejahenden Grundhaltung heraus die Demokratie einerseits einem Interijoritätsgefühl geführt, anderseıts
NEeu durchdenken. Im katholischen Kultur- un Ge- habe der den Katholiken aufgezwungene Kampf

den liberalistischen un: protestantiıschen Staat eiınen CNZC-cellschaftsdenken stehe INa  - VOL der unausweichlichen
Frage, durch welche Art der Miıtarbeit möglich sel, TeN Anschlufß Rom, 1aber auch verstärktes Mißtrauen
einen weltanschaulich weıitgehend neutralen Staat 1n beiden Lagern und den Konftessionalismus Z Folge

gehabt. Da der eutsche Katholizismus 1m Jahrhun-Übergriffe anderer, 1aber auch Übergriffe VO  . e1ge-
HGT Seıte verteidigen. Wer Demokratie retiten und — ert sıch „Nıcht NUur einer teindseligen Linken, sondern
halten will, mMuUsse auch ıhre Schattenseiten 1ın auf neh- auch einer kulturkämpferischen protestantischen Rechten“

(Schnabel) gegenübersah, se1 die Bildung einer katho-INECN. Die Demokratie ertordere einen Menschentypus, der
auf das Geschehen dieser Welt nıcht mıt Unbehagen AaNt- ischen Parte1 1ne nahelıegende Konsequenz CN., Zu
wOrtetL, sondern der sıch hineinbeg1ibt in die Auseinander- eiıner solchen Parteibildung habe aber keıin allgemeıines

polıtisches Ziel, keine bestimmte Vorstellung eines Staates,SETZUNg, der agıert und der eın Teil der Gesellschaft wiırd. den INa  } schaffen gyedachte und für den 114  $ sıch e1n-
Pol: tiscbé Pädagogik des Kommunısmus sefzen wollte, geführt, sondern die Notwendigkeıit,

den Staat die Freiheit der Kırche un die staatsbürgerlicheund der frezen Weolt
Prof Möbaus zeigte die fundamentalen Unterschiede Z7W1- Gleichberechtigung der Katholiken erkämpfen. War

habe die Preufische Verfassung VO  3 1848/1850 die katho-schen dem politischen Erziehungsdenken 1n Ost un West, liıschen Forderungen weıtgehend erfüllt, der Kultur-Aber auch ıne Reihe VOoO  a} pädagogisch-eigengesetzlichen
Gemeinsamkeiten aut Im kommunistischen Machtbereich kampf jedoch einen tiefgreitenden Umschlag gebracht

un: die Katholiken noch mehr 1Ns Getto gedrängt. Mıiıt
sel1en Wwel pädagogische Zielrichtungen erkennen: die dem polıtischen Konftessionalismus se1 A Bildung der
Vermittlung des Wıssens VO Politischen 1m Zentrumsparteı gekommen, die Wr in der Weimarer
Bildungsweg und die Erziehung der polıtischen Gefühle eıt ohne Kriısen ine loyale Stellung Zu Staat habe e1In-
mMIit dem Eftekt der Wertschätzung. iıne Folge dieser Er- nehmen können, aber einer wirklich inneren Bejahungzıehung se1l die Bereitschaft Opter un: Verzicht ohne der Demokratie durch die Katholiken se1 nıcht SC-Zwangscharakter. Das Diabolische hierbei sel; daß kommen.
dem Kommunısmus iın der polıtischen Pädagogik das DPo- ach kurzen Hınweıisen aut die Cra der Zustimmunglıtische Absolutheitswert habe In der freien Welt komme des Zentrums ZU Ermächtigungsgesetz un: auf die Fehl-

der Wıssensvermittlung und dem Wertschätzungs- haltung einzelner katholischer Kreise ZU National-
eftekt dagegen noch die grundlegende rage Wozu 1St soz1alismus betonte Prof Iserloh ZU Schlufß: „Wenn die
der Mensch da, un: W 4s 1St der Mensch wert”? Hıer
scheiden sıch die Geister.

Kırche die grundsätzliche Indiıferenz gegenüber den
Staatsformen erklärt, dann bedeutet das, da{l die christ-
lıche Lehre VO Staat noch eın konkretes politischesDıie Schule als Feld staatsbürgerlicher Bildung Programm einschließt, bedeutet aber nıcht, dafß die Katho-

Prof Holzapfel torderte ıne freiheitliche Kulturpolitik, liıken als einzelne un als Gruppe davon dıspensiert sind,
die der Auffassung, daß der einzelne als Person (ın seiner siıch Aaus Aristlichem (jew1ssen heraus zZzu Iragen, welche  P  Q
Beziehung ott der staatlıchen Gemeininschaft über- die Staatstorm ISt, die hıer und jetzt besten das Ge-
yeordnet ISt, entspreche. Er gZing VO  3 der Feststellung Aaus, meiınwohl sıcherstellt und verwirklichen 1St Siıch aber
daß die sıttlıche Staatsıdee 1ın der Gerechtigkeıit wurzele nıcht TEr theoretisch Iragen, sondern sıch dann auch
und sich be] der rage Politik und Pädagogik ein kämpferisch dafür einzusetzen. In diesem Zusammenhangfundamental-pädagogisches Problem handele. Dies folge scheint mir beachtlich, dafß apst 1US DE in seiner
AaUS dem VWesen des Menschen als DPerson. Der Begriff
„politisch‘ se1 dabei weıt Tassen, da{fß auch der Be- Weihnachtsansprache VO  a 1944 1ın einer Weıse JLE Demo-

kratie Stellung z  MIM hat, die den Katholiken
erıff „staatsbürgerliıch“ darunterfalle. Notwendig inbe- ıcht 1LLUL leichtmacht, sondern gebieterisch VO  3 ıhnen
orifien se1 dabei die Erziehung Z Famıilıe, ZUr emeın- fordert, AUS der Indıferenz herauszutreten und tätıgerschaft und ZUT Gesellschaft. Miıtarbeit überzugehen.“Das Politische als Unterrichtsprinzip bedeute, dafß ZWAar
alle Unterrichtstächer: der Schule miıtbestimmen mUusse, Politik ım großen Rahmen sehen

Prot Schneider efafßte sıch mM1t dem Verständnis derPolitik hingegen bräuchte nıcht 1in jedem Falle Gegen-
stand eınes gesonderten Unterrichtsfaches sein. Dagegen Weltpolitik als Aufgabe politischer Bildung. Die einzel-
se1 notwendig, den Staat 1n christlicher Sıcht auch 1m MC Länder können hre Probleme nıcht mehr sachgerecht
Religionsunterricht behandeln. Eıngehend erorterte der lösen, zeichne sıch heute die Konzeption eınes echten
Redner sodann das Fach Gemeinschaftskunde und VeriLTAt übernationalen Gemeinwohls ab Unsere politische Bıl-
die Ansıcht, daß der Lehrer bei seınem politischen Biıl- dung musse die Menschen befähigen, auch 1n dieser iıch-
dungsbemühen nıcht ohne einen eigenen persönlıchen LunNg politische Verantwortung wahrzunehmen. Als kon-
politischen Standpunkt auskemme. krete Probleme tührte Prof Schneider aut Ost-VWest-
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Konflıkt, Hiılfe für die Entwicklungsländer, Aufbau einer schen Episkopats VO: Aprıil 1962 ür alle Diözesen für
gesunden Industriegesellschaft, Weckung des Berufsethos, verbindlich erklärt worden 1St Der entsprechende Passus
Konsumaskese. Das Verständnis der Weltpolitik sSe1 der lautet: „Wenn die äalteren Kinder (der Eltern, die die

Schritt Zur Meısterung der Aufgabe. Er schlofß MI1t Taute des Kındes beantragen) keine christliche Erziehung
eiınem Wort Theodor Haeckers: 1€ Geschichte geht erhalten haben (prives de l’education chretienne), soll
weıter. Zu lange Pausen sınd nıcht erlaubt. Und WEeNnn die, die Taufte NUur auf Grund eıines Versprechens der Eltern,
die eigentlich iun sollten, nıcht CunN, dann eben das iınd un: VOL allem die älteren Kinder 1m Rahmen
andere aber anders.“ der Möglichkeiten ZU gegebenen Zeitpunkt in den Ka-
Das Schlußreferat der Tagung hatte die Bundestags- techismusunterricht schicken, gespendet werden.“
abgeordnete FAau Elisabeth Pitz-Savelsberg übernom- Auf Grund dieser Entscheidung des £ranzösischen Episko-
iNnenNn. S1e sprach über Stellung un Aufgabe der Tau 1m pates hatte der Pfarrer 7zweıtellos das Recht, die Taufe
polıtischen Leben un: bezeichnete ein parteıipolitisches verweıgern, da sich die Eltern nıcht verpflichten oll-
Engagement der Tau als unerläßlich N: Geltendmachung tecn, die Kinder ın den Religionsunterricht schicken.
ıhres politischen Finflusses. An die an wesenden Lehrkräfte Kirchenrechtlich fehlen leider entsprechend klare Bestim-
richtete s1ie die Bıtte, auch das Schulmädchen sachgerecht in IMUNSCI, da für das geltende Kirchenrecht der Terminus
die Aufgaben als Staatsbürgerin einzuführen, enn VO  - „nıchtpraktizierend“ inex1istent 1St un die entsprechenden
den Bemühungen der Schule hänge das richtige politische Bestiımmungen ber die Taute VO Kindern „ungläubiger,
Verhalten der kommenden Generatıon ab häretischer, schismatischer oder exkommunizierter Eltern“

ıcht ohne weıteres auft Kiınder VO nichtpraktizierenden
Eltern angewandt werden können.

Aus dem Vatikan Can 750 U, erlaubt die Taufe VO Kiındern Un-
gy]äubiger, wenn die katholische Erziehung der Kiınder
gesichert 1St, W E1 die Eltern (wenıgstens ein Eltern-

Indult der ı1fenKon- Auf Ansuchen VO  > Charles Boyer S I:
gregation ZU. eler dem Leıter des römiıschen Zentrums für teil) oder der Vormund des Kiındes mıt der Taufe einver-
der Messe „PTro standen sind. Nach CAall. 751 gelten für die Taufe VOIl
ıuniıtate ecclesiae“” ökumenische Fragen „Unitas“, daß die Kindern niıchtkatholischer Christen un exkommunitzı1er-

Messe „Pro unıtate ecclesi1ae“ be1 Got-
tesdiensten tür die Wıedervereinigung mMI1t den getrenNten

ter Katholiken dieselben Bestimmungen.
Auf Anfrage eınes qcQhinesischen Missionsbischofs, ob die

Brüdern als Votivyvmesse zweıter Klasse gefelert werden Praxıs gebilligt werden könne, „Kindern, die die katho-
dürfe, antwortete die Ritenkongregation mıiıt Indult VO lischen Missionsschulen besuchen und, 1n der Religion gulSeptember 1962, S1e erlaube auf Grund der ıhr VO unterrichtet, m1t Zustimmung iıhrer Eltern die Taute
Papst übertragenen Vollmachten nach Prüfung des An- bitten, obwohl s1e nach ihrer Taufe, Wenn sS1e 1n ıhre heid-suchens bereitwillig die Feıjer eıner Messe Tag für nısche Familie zurückkehren, sehr vielen Gefahren AauSSC-die Einheit der Kırche“ als Votivmesse zweıter Klasse, SIN die Taufe verweıgern, ANLWOFrTtTeEete das
entsprechend den Bestimmungen der Rubriken un Heıilige Offizium März 1933, diese Praxıs se1 nıchtder Voraussetzung, dafß kein est erster Klasse auf den billıgen (vgl ayer, eueste Kirchenrechts-Samm-betreffenden Tag talle Das vorliegende Indult gilt für
die nächsten fünf Jahre lung Z 226)

In einem Kommentar dem Fall VO Notre-Dame des
UÜtages befaßt sıch Holstein 1n „Etudes“ Januar 1963,

mMIiıt der yrundsätzlıchen Problematik der rein
ÄuSs ea Aı und Westeuropa „soziologischen Tauten“ (gemeınt sind damıt Tauten, die

1 Zusammenhang mıiıt einem gewıssen Sozialprestige und
Zum Problem der Das arıser Wochenblatt „France- ohne erkennbare Zeichen e1nes relig1ösen ngagements
„soziologischen Dimanche“ beschäftigte sich 1in seiner beantragt werden), VOT allem deren theologisch-Tauien Ausgabe VO November 1962 1n pastoralen Aspekten. Er stellt test:
sensationeller Aufmachung MI1t dem Pfarrer der arıser Trotz objektiver Autoefhfizienz des Sakramentes (ex
Vorortgemeinde Notre-Dame des Utages, der sıch g- D operato) könne das Sakrament VO Glauben

dessen, dem gespendet wird, nıcht werden.weıgert hatte, eın iınd taufen, mMiıt der Begründung,
könne die Taufe NUur spenden, Wenn die Sıcherheit Deswegen 1St 1m Anschlufß das Konzil VO  e Trıent nıcht

habe, da{fß die anderen drei bereits schulpflichtigen Kinder NUur die Bestimmung des Sakramentes als „Außeres Zeichen
der Famılie VO den Eltern auch 1n den Religionsunter- der Gnade“ betonen, sondern auch darauf hinzuweısen,
richt geschickt würden, W Aas bisher nıcht gyeschehen sel. Der daß „dıe Sakramente die Gnade enthalten, die S1e be-
Pfarrer hatte diesen Bescheid der Multter des Kindes nach zeichnen, un S1e denen vermitteln, die heine Hindernisse
Anmeldung der Taute schriftlich mitgeteilt. In dem entgegensetzen“ enz 8349)

In diesem Verhältnis VO Sakrament un: Glaube stelltArtikel VO  - „France-Dimanche“ wurde dem Ptarrer
eın schwerer Verstofß die christliche Liebe VOTLI- das Sakrament der Tautfe einen Grenzfall (cas-limıte) dar
veworten, MIt dem bezeichnenden Argument, dıe Eltern Das Kınd, das des erforderlichen Glaubensaktes noch
hätten bereıits 01010 alte Francs tür die Vorbereitungen nıcht fähig 1St, wiırd getauft auf rund des Glaubens der
des Tauttfestes ausgegeben. Dem Artikel der Zeıtung tolg- Kirche, der 1n diesem Fall durch die Eltern repräsentiert
ten zahlreiche Zuschriften VO  a praktizierenden und nıcht- wird.

Wo die Eltern das nıcht können, .ist der notwendigepraktizıerenden Katholiken den Pfarrer, 1n denen
dessen Haltung durchwegs getadelt wurde. ezug VO Sakrament un Glaube nıcht mehr gewahrt.
Der Pfarrer rechtfertigte seine Weıigerung mMIiıt einem Hın- Deswegen 1St die Verweıigerung der Taufe eines Kindes

VO  - Eltern, die ZWAAar rechtlich ZUr Kirche gehören, aberw €e1Ss aut ıne Bestimmung des „Directoire pastorale des
sacrements“, das VO  3 der Vollyersammlung des französı- keinen Glaubenserweıs erbringen, gerechtfertigt.
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Derer Der Kindsmordprozeß VO  - Lüttich Justizbehörden bıs Begınn des Prozesses sıch nıcht VOIN
Kindsmordproze. hat weıt über Belgien hinaus 1ne - der öffentlichen Meınung haben beeinflussen lassen. Diese
ygewöhnlıche Resonanz gefunden. Das beweisen die AUS- Sympathie des Publikums WAar sıcher hıs eiınem ZEW1S-
führlichen Presseberichte während un: nach dem Prozef(ß sen rad verständlich. iıne Tau hatte ın einer tfür S$1e
un die zahlreichen, 7R eidenschaftlich engagıerten besonders tragıschen Sıtuation, tür die S1Ee Sar nıcht oder
Leserzuschriften, die wochenlang tast täglıch 1n der keineswegs allein verantwortlich WAal, verSsagt. Ihre
Presse veröffentlicht wurden. Diese Erregung erklärt sıch Umgebung, einschließlich des katholischen Krankenhauses,
allerdings auch eiınem Teıl AausSs dem Zusammenhang 1n dem die Entbindung stattgefunden hatte, hatte
des Lütticher Prozesses MIt der Contergan-Aftäre. Die wenıg getan, iıhr die Sıtuation wenigstens psychisch
einahe psychosenhafte Stimmung, die sıch, verursacht erleichtern. Der bedachtsamere Teil der Ofrentlichkeit
durch das plötzliche Ansteigen VO  S Geburten schwer m1(8- bestritt WAar keineswegs das Vorliegen einer Schuld
gebildeter Kinder, einer breıiten Ofrtentlichkeit bemächtigte, auch die Verteidigung Jleugnete das nıcht 1aber 11a  an

konnte selbstverständlich auf den Verlaut und das Ergeb- weıgerte sıch, darın eın Verbrechen erkennen un: die
Nn1Ss dieses Prozesses ıcht ohne Einfluß leiben. Angeklagten als Kriminelle anzusehen. Den Ausschlag 1in
Das Lütticher Geschworenengericht hatte Antfang No- der öfftentlichen Diskussion gaben jedoch die eın emMoOt10-
vember des VErgANSCENE Jahres darüber urteilen, ob nellen Argumente, und diese offensichtlich auch für

Vandeput, die 29 Maı 1962, acht Tage nach der die Urteilsfindung entscheidend. uch die Urteilsbegrün-
Niederkunft, iıhr schwer mißgebildetes ınd durch Eın- dung aßt aut diesen Sachverhalt schließen.
fößung einer Dosıs Schlaftabletten getoOtet hatte, un die Die Sensationspresse Zing 094 weıit, die Tat der
der Mittäterscha angeklagten Angehörigen, iıhr Ehegatte, Multter als ıne „Heldentat Aaus Mitleid“ un als eINZ1g
hre Mutter, ıhre Schwester und der Hausarzt der amı- vertretbare Lösung anzupreısen. Das Publikum 1M (5@e=
lıe, der die Beschaftung des Schlafmuittels ermöglıcht hatte, riıchtssaal, das 1m Proze($verlauft MI1t leidenschaftlich tOr-
1m Sınne des (zesetzes schuldıg oder nıcht. Der dernden AÄußerungen ZUgunsten der Angeklagten keines-

WCBS zurückhielt, hatte sıch offenbar dieserpsychlatrısche Gutachter erklärte die dreı Frauen für voll
zurechnungsftähig un: eshalb für die Tat voll erant- letzteren Meınung angeschlossen. Unter solchen Umstän-
wortlich, während für den Ehegatten und den Haus- den mMag der Freispruch durch die Ges  worenen ıcht
AA der Famiılie vermiınderte Zurechnungsfähigkeıit gel- überrascht haben, blieb aber trotzdem gerade tür die
tend machte. Die Begründung autete: habe Besonneneren, die den Angeklagten ıhr Mitgefühl gewı1ß
sehr dem Einflu{ß der dreı Frauen gestanden, nıcht versagten, unverständlich. Konnte nach belgischem

Recht die gesetzlıche Mindeststrate auch be1 Geltend-selbständig entscheiden können, letzterer habe se1It län-
eıt eiıner akuten nervosen Störung gelitten. machung aller mildernden Umstände nıchtZBewährung

Aus den Aussagen der Angeklagten VOTL Gericht kann ia  w aAauUSgeSETZLT werden, ware doch der Weg des Gnaden-
aktes offengeblieben. er Staatsanwalt hatte zudem dieseschließen, daß sich bei der Tötung des Kiındes nıcht

einfach ıne dem Augenblick entspringende Verzweiıt- Möglichkeit selbst angedeutet. Der glatte Freispruch wıder“-
lungstat gehandelt hat, sondern daß der Plan, dem ınd sprach eindeutig dem geltenden Recht un kam eıner

oftenen Rechtsbeugung durch die Geschworenen gleich.das Leben nehmen, bereits Tage ZUVO gefafßt worden
War, ehe die Multter die Tat verübte. Die ersien KommentareDie Lebenschancen des Kindes, das ohne Arme MI1t 1N1-

In der ersten Reaktion aut den Freispruch übertönteSCH Fingerstümpfen aln den Schultern und eıner Reihe
bedenkenloser Enthusiasmus die Stimmen der Warner.weıterer außerer Mißbildungen geringeren Grades UDE

Welt gekommen WAar, wurde VO  } den medizinıschen Gut- Dieser rechtlich-ethischen Gesichtspunkten aum
achtern verschieden beurteilt. ber das Ausma{i der 1nNnNe- verständlichen Begeisterung des Publikums, das die sıcher
LCHN Mißbildungen hatte InNnan sich, WwW1e die spätere Leichen- bedauernswerten Angeklagten Helden machte und da-
efund ergab, oftenbar wesentliıch getäuscht. Unmittelbare mıt, ohl unbewußfßt, iındirekt jene Eltern diskreditierte,

die nıcht wenıger schwıerigen Voraussetzungen denLebensgefahr für das ind hatte nıcht bestanden.
Die Angeklagten galten als geschätzte Bürger und als Mut aufbringen, ıhre mifßgebildeten Kınder pflegen
pflichtbewußte Angestellte der Stadt Lüttich. Insbesondere und erziehen, schlofß siıch 1n Belgien VOTL allem die
den drei Frauen wurde besondere Tatkraft bescheinigt. sozialistisch orıentierte Presse A1ll,. „Le Peuple“ Z 1: 1 62)

schrieb iın eınem ersten Kommentar Z Freispruch miıtS1e bekannten sıch nach eigenen Aussagen als Katholiken,
WeNnNn auch nıcht als bewußte un praktizierende. Der einem Seitenhieb auf die christlich-demokratische Presse

des Landes: „Gewisse Leute haben versucht, 1m NamenHausarzt stand in seınem Quartıier als „Helter der Not-
der christlichen Liebe i1ne übermenschlich mütterlicheleidenden“ 1n hohem Ansehen. Von anderer Seıite wurde

allerdings se1n offenbar nıcht immer kluger Sozial- Liebe bestraten lassen. ber die zwolt Geschworenen
haben siıch 1n ıhrer Entscheidung nıcht beeinflussen lassen.enthusiasmus als grobe Nairvıtät ausgelegt.
Dazu brauchte Mut, Ww1e€e ıh auch die Angeklagten

Der Freispruch gebraucht hatten. Gerechtigkeit wurde geschaften, un
Das Publikum sympathıisıerte VO  3 Anfang mMI1t den An- S1e 1St richtig geschaften worden.“
geklagten. Von eiınem Teıl der Offentlichkeit bereıits Die iberale Presse Belgiens schlo{fß sıch ZWAar, MI1t Vorbe-
die Verhaftung un die fortwährend geforderte, aber halten, 1n der posıtıven Bewertung des Urteils den SOZ12-
nıcht vewährte Haftentlassung der Beklagten Nur der listıschen Stimmen A jeß jedoch ıne ZEW1SSE Besorgnis

darüber erkennen, der Fall könnte Schule machen, undEhegatte un die Schwester VO  a BAl Vandeput
bereits 1m Juli autf reıen Fuß DSESETZT worden scharf bemühte sıch, MmMIit nıcht ganz überzeugenden Argumenten
kritisiert worden. Ska Cite“®; Belgiens yröfßte christlich- den Lütticher Proze(ß als nıcht vergleichbaren Einzeltall

hinzustellen, der n1ıe ZuUuUr Regel werden könnte.demokratische Tageszeıtung, schrieb deshalb nıcht (n-
recht, habe besonderer Mut dazu gyehört, daß die Von katholischer Seıte sind als Stellungnahmen 7wel
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Kommentare VO  ; Radio Vatıkan vermerken, die daß er, sobald auch nur scheinbar eın Fall siıch abzeiclinet‚
offensichtlich 1n nıcht wen1ger emotionsbedingter Atmo- in dem die „Institutionen“ Z Schaden des einzelnen
sphäre gesprochen wurden als die eben zıtlerten. In un der Gesellschaft versagt haben, mMI1It aller Macht, ohne
einer ersten Stellungnahme noch während des Prozesses Abwägung des Fuür un: Wıder, die „Institutionen“
w1es Radio Vatıiıkan War auf die schwier1ge Sıtuation aufbegehrt; der Fall 1St 1Ur och Auslöser des Protests,
hın, 1n die die Mutltter ohne eıgene Schuld geraten Wal, dieser 1St wichtiger als das Schicksal der 1n den Fail VOEI-

machte aber AausSs nıcht ganz einsichtigen Gründen „Staat wickelten Menschen. ber wıe immer eın solcher Protest
un Gesellschaft“ für die durch das Contergan-Medika- auch on noch gedeutet werden INAas, äßt 1n jedem
MmMent geschaftene Sıtuatiıon ausschliefßlich verantwortlich. Falle auf ine ethische Lücke schließen, die sıch durch die
In einem Zzweıten Kommentar kritisierte Radio Vatıkan an Gesellschaft zıeht un die MIt abstrakt formulierten
mMIt ungewöhnlicher Schärte den Lütticher Freispruch. Er sıttlıchen Grundsätzen nıcht auszufüllen 1St ine still-
vermied auch nach orm un Inhalt nıcht YEW1SSE apodik- schweigende Billıgung des Urteils ware angesichts der
tische Harten SC die Betroftenen. „Miıt welchem tragıschen Sıtuation der Betroffenen und der allgemeinen
Recht“, heißt - z „sprach die Gesellschaft, die die Besorgnis über die plötzliche Zunahme VO  a} Mißgeburten 1N-
zyrößte Schuld tragt, ine Multter Irel, die das Todesurteil tolge eıner pharmazeutischen Fehldisposıition verständlich
für ihr Kind als gerecht ansah, eın Kind, das nıchts als SCWESECN. Dıie Bereitwilligkeit der Massen, AauS den Frei-
unschuldig war.“ Roy 5 ] hatte ohl nıcht Zanz _ gesprochenen un den Geschworenen „Helden der Liebe
recht, wenn bemerkte, die Sprache VO Radio Vatiıkan un des Mitleids“ machen, die größeren Mut bewıiesen
entspreche ıcht dem Bilde der Kiırche als verzeihender hätten als die Eltern, die nıcht wenıger VOIN eiınem nıcht
Multter un dem Stil des gegenwärtigen Papstes (vgl selbstverschuldeten Schicksal getroffen worden sınd, aber
„Temoignage Chretien“, 11 62) 1n der gleichen Sıtuatiıon sıch anders entschieden haben,
Nach diesen un Ühnlichen 1ın der ersten rregung abge- offtenbart ıne sittlıche Verwirrung, die nıcht mehr ohne
gebenen Erklärungen 1St, wen1gstens in den öftentlichen weıteres MI1It rationalen Kategorijen der Ethik bewälti-
Stellungnahmen, ine ZEW1SSE Ernüchterung un: Versach- SCH 1St. Es nutzt auch die Behauptung nıchts, der Fall VO  n

lichung eingetreten. Be1 den enthusijiastıschen Befürwortern Lüttich könne nıcht verallgemeinert werden. Andere Pro-
des Freispruchs mOögen auch das spatere Verhalten der '9 Ühnlich gelagerte Fälle 71INg, zeigten die-
Freigesprochenen un insbesondere der Umstand, da{fß selben Phänomene. Es se1 hier 1LLUI erinnert den Eutha-
Tau Vandeput ıhre „Erinnerungen“ einem arıser nasıeprozeis 1n Colmar 1m Frühjahr verganscnNCcCh Jahres,
Massenblatt verkauft hat, das S1e 1n sensationeller Auf- in dem eın ıtalienıscher Gastarbeıter, der seinen unheilbar
machung veröffentlichte, dieser Ernüchterung erkrankten Bruder erschossen hatte, ebenfalls VO einem
beigetragen haben Geschworenengericht freigesprochen wurde un: be1 dem
Dıie beım Konzil weilenden belgischen Bischöte verwıesen die Reaktion der Oftentlichkeit 1m Prinzıp gleich, W el

1n einer gemeinsamen Erklärung aut die unverrückbaren auch weniıger heftig WAar (vgl Herder-Korrespondenz
„Grundsätze der natürlichen un christlichen EK die 16 Jhg., 305) Hıerin drückt sıch einmal die Unfähig-
jedes Leben, auch das des Krüppels, schütze, vermieden elit eiıner VO11 Wohlstand un echniıscher Pertektion
aber jede Schärte die Betroftenen un: erklärten gekennzeichneten Gesellschaft Aaus, außergewöhn-
ausdrücklich, ıcht über die Gewissen der Angeklagten lıchen Umständen situationsgerecht reagıeren. Die
un: Rıiıchter urteilen wollen (vgl AIıa Documentatıon Euthanasıeprozesse der letzten eıit haben mIt der
Catholique“, 62) Bezeichnend WTr auch, dafß die „Tötung Lebens“ 1m Dritten eich NUur den
ser1öse ausländische Presse den Fall 1e]l nüchterner un: Eftekt gemeinsam: die Zulassung oder Sanktionierung der
sachlicher beurteilt hat als die belgische. Das trifft VOL Tötung von Unschuldigen. Die Motive sınd völlıg VeEe1I-

allem für die französische un ıtalienische Presse schieden. Damals handelte INn  $ aus eınem ideologisch be-

Möglıiche Konsequenzen dingten Rassenperfektionismus un: Rassenwahn heraus,
heute Aaus der sıttlichen Leere einer AUS ıhrem Wohlstand

Überblickt 11a  3 die Geschichte un: das Ergebnis des Ta aufgeschreckten Gesellschaft.
ticher Prozesses, die Publizıtät, die gefunden hat, un: Man würde sıch freilich der Einseitigkeit schuldig machen,
den Meınungsstreıit 1n der Offentlichkeit, der noch immer wollte 133063  - die sittliche Vertaßtheit der Gesellschaft NUur
ıcht abgeklungen ISt, lassen sıch daraus unschwer AausSs der VO der Sensatıionspresse hochgepeitschten eak-

t10on der Massen beurteilen. Es fehlte nıcht mahnendeneinige Schlüsse zıehen, die für das öffentliche Bewußltsein
uUuNSsSeTer eıit in EeLWwW als typisch gelten können un des- Stimmen. iıcht NUuUr die Invalidenverbände und Schutz-
halb für eventuelle rechtliche un ethische Folgen nıcht gemeıinschaften Körperbehinderter protestierten
völlig gleichgültig sınd. Zunächst stımmt die Reaktion das Urteil un: ıhre indirekte Verfemung durch die Oft-
der Ofrentlichkeit bedenklich, bedenklicher als die 'Tat fentlichkeıt, auch AÄrzteverbände nahmen dagegen Stel-
der Multter. Es 1St schwer auszumachen, welche unsıicht- lung. Die gesamte unabhängige ıberale Presse hat wenn

baren Regulative psychischer un soz1ialer Natur diese auch ıcht ımmer den Freispruch mıßbilligt, doch VOL

Reaktion mitbedingt haben Der Applaus für die Ange- dessen eventuellen Folgen ZEeEWAFNT., Einzelne, wıe die
klagten un Geschworenen erklärt sıch siıcher nıcht allein „Neue Zürcher Zeıtung“ (L17, IC 62 und 62),
Aaus der subjektiven Überzeugung der Masse VO der haben eindringlıch das Gewı1ssen der Offentlichkeit
„Gerechtigkeit“ der Tat un des Freispruchs. Es schwingt appelliert.
1er auch eın mehr oder wenıger bewußfter Protest des Der Führer der gemäfßsigten Sozialisten Italıens, G1useppe
einzelnen seine „Vergesellschaftung“ durch das Saragat, hat 1n einem Leitartikel der Parteizeitung ]
Netz VO  5 Bestimmungen un Verordnungen mıt, das Giustiz1a“ (13 11 62) das Urteil bedauert un: gab in
der verbürokratisierte ANONYINC „Apparat der „Insti- diesem Zusammenhang die eventuellen Folgen der urch-
tutionen“, das „sekundäre System“, ımmerI ıh brechung eiıner jahrtausendealten sittlichen Tradıtion
zieht un: das seinen Freiheitsraum einengt, mıt der Folge, bedenken. „ Was INan abweisen mufß“;, erklärte
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Saragat, „1ST die Duldung des Rechtes auf Tötung der Frankfurter Allgemeinen Zeıitung vorschlug, 1ST dafür,
CISCNCNM Kreatur der Absicht S1e Unglück ENt- bei aller Problematik dieser Instıtution, noch kein
zıehen Um davon überzeugt SC1IMN, raucht 1in  — nıcht brauchbarer Weg Gesellschaftlicher Status und höhere

die Unsterblichkeit der Seele oder die Ex1ıstenz Bıldung nıcht das tehlende ethische Fundament
(jottes glauben Es SCHUST der Glaube die mensch- Die meılsten Mitglieder des Lütticher Geschworenen-
lıche Vernunft und die Gesetze, die diese hervorgebracht gerichts gyehörten gehobeneren gesellschaftlichen Schichten
hat Weniger entschieden, 1aber ebenso instruktiv WAar un verfügten über 111iCc höhere Bildung ber auch
1ille Außerung des Direktors des sowjJetischen Zentral- Juristischer Sachverstand ann der öftentlichen Meınung
1INSTITUTS für Hämatologie, der anläßlich des internatıo- weichen, besonders WeiNnn MILL ıhr sympathisıiert
nalen Blutspenderkongresses Monaco erklärte „Die Die Aufgaben der KirchesowJjetische Medizın wiırd nıemals einverstanden SC1M MI

biolog(1ist)ischen Moral Wır Mediziner sınd der Das Urteil VO  a Lüttich oder besser die Reaktion der
Oftentlichkeit auf das Urteil er weIlst die Ex1istenzMeınung, daß alle leben I1USSECNMN Man annn illCe W155SCIH,

welche Möglichkeiten die Wiıssenschaft unls noch eröftnen Notstandes VO Ethik un: Recht, der sıch nıcht 1Ur Aus

kann“ (nach Le Monde 11 62) dem ı rage stehenden Fall erklärt. Daraus erwächst der
Dıese Stellungnahmen der „Sanı0Or Pars gleichgültig, ob Kirche die dringende Aufgabe, nıcht 1LUFr die allgemeinen
ST AUS Glaubensüberzeugung ausgesprochen worden sind ethischen Prinzıpien ı iıhrer abstrakten un: für diıe kon-

krete pluralıstische Verfaßtheit der Gesellschaft nıchtoder ein immanentistischen Ethik oder fingierten
mehr ohne verbindlichen Oorm herauszustellenoder tatsächlichen Wissenschaftsgläubigkeit eNtsStammen,

bedeuten etzten sehr Posıtives, wei] hier die das allein 1ST ebenso unwırksam WI1e notwendig
sondern auch Miıttel und Wege suchen, diese allge-rage nach der Würde der Person nıcht NUur abstrakt-

prinzıpijenhaft gesehen, sondern ethisch-existen- IiINEC1NECN Prinzıpıien Sprache B verkünden die
7ziellen Grenzftfall Z  INnmMm wiırd S1e dürfen jedoch WEN1ISSLENS sıch die Voraussetzungen hat auch
nıcht überschätzt werden Ihre Argumente Ntstamme außergewöhnlichen un VO  e den Betroffenen heroischen
vorwıegend bestimmten Pragmatık deren Voraus- Eınsatz erheischenden S1ituation verstanden werden
SETZUNgEN sıch andern können Dabei sollte siıch die Kirche der tatsächlichen Vertaßtheit
Für das Verhältnis VO  - echt un Moral ergıbt sich Aaus der Gesellschaft, iıhrer Tiefenströmungen un: der Regu-
dieser S1ituation e1inNn Zweitaches Das echt un: die echt- latıve, die S1E leiten, bewuft SC1IMN un S1C nehmen.

Möglıichkeiten solcher klärender Weısung scheinen freilichsprechung können VO  3 ıhren ethischen Voraussetzungen
nıcht werden Sıe richten sıch bewußt oder NSCH renzen unterliegen Das beweist das
bewußt nach dem sittliıchen Konsens der Gesellschaft der relatıv schwache Echo der Moraltheologen SOWwWweIlt Stel-

pluralistischen Gesellschaft außerordentlich schmal lungnahmen ıhrerseits vorliegen auch S1C ine

1ST Fehlen solchen Gesellschaft die ethischen Vor- SCWISSC Ratlosigkeit un erheben sıch iınhaltlıch nıcht sehr
aussetzungen tür das Verständnis Stratrechtstatbe- wesentlich über das Nıveau der Leserzuschriftten (vgl
standes oder wiıird ein solches Verständnis erschwert durch Roy 5 }, Siıtuation du moralıste, Revue de ’Action
die Neuartigkeit un: Kompliziertheit des Falles, dann Populaire, Januar 1963, TE  —

die emotionalen Krıterien die Oberhand un: Um mehr bedarf die öffentliche Meınung der Ermun-
der einzelne wiıird nıcht ZOSCTIN, seiner CrSON- terung un: Wegweısung durch die Kirche enger
liıchen Interessensicherung auch die rechtlichen Be- schrieb Leitartikel Ea Cro1x (13 i& 62)

nNntier dem Tıtel „Das Urteil VO  3 Lüttich und das Kon-ımmungen handeln, die Sıtte un soz1ale Ordnung
schützen sollen Deshalb reichen umgekehrt Gesetze, die 711 „ Wır gylauben W15SSCH, daß dogmatischen
nach Inhalt un Diktion MI1 den Grundsätzen der Aatur- Schema über die moralısche Ordnung 1NC Reihe VO
liıchen und christlichen Etrhik“ übereinstiımmen, ZAUF „Ze- Paragraphen dazu bestimmt 1ST die ew1ssen CT -

MENTEFrUN siıttlicher Sachverhalte nıcht Aaus Di1e Kırche, hellen I)as Konzil 111 über die natürliche un über-
die auf Grund jahrhundertealten Tradıition versucht natürliche Würde der Person beraten und die Normen
IST durch gesetzliche Sanktionen retten, W ds S1LUL- des christlichen (3ew1ssens un: des sittlichen Subjek-
lichem Bewußtsein verlorengegangen 1ST darf deshalb VO  - studieren Indem den subjektiven Aspekt
ethisch kontormen Gesetzen allein nıcht alles jeden menschlichen Handlung herausstellen wırd wiırd

auch SCN, da{fß das allgemeıine Gesetz durch be-
Gefährliche Beeinflussung der Rechtsprechung L1MMLTE individuelle Lage Gültigkeit nıcht verliert

Neben diesen besorgniserregenden Tatsachen mMuUu e1in ber Aufgabe wiırd auch SC1IN, die Menschen
res Phänomen erwähnt werden die Beeinflussung alarmieren, damıt S1C durch die Gesellschaft un das
der Rechtsprechung durch die Ööftentliche Meınung ach Milieu nıcht AI solche Lage werden, eweıise
Meınung namhafter Jurısten WAaIic das Urteil VO  - Lüttich heroischer Tugendhaftigkeit erbringen INUSSCH, WEn
ohne Beeinflussung durch die öftentliche Meınung wesent- S1C dem Sıttengesetz die TIreue halten wollen Denn 1ST der

P <c (JeIlISt auch stark bleibt die menschliche Lage (condıtionich anders ausgefallen. ıcht UMSONST schrieb a Cıite
nach dem Freispruch: „Man mußte Freispruch — humaıne) doch schwach
arten, denn die Geschworenen sind das Ergebnis der Man wird sıch treilich hüten INUSSCH, auch dieser Hın-

siıcht die Schuld auch die moralische Schuld SOWEILLT hieröftentlichen Meınung, un diese hat siıch den fünf
Monaten, die die Aftäre dauerte, eindeut1ig geäiußert HS solche überhaupt esteht aut die Gesellschaft abzu-
Auch 1er steht der Prozeß VO  ; Lüttich ıcht für sıch wälzen, die sıch zudem bedenkenloser freisprechen
allein Es stellt sıch also die Frage, W 1e die Gerichte ıhre wird JE mehr SIC sıch selbst darın verwickelt sieht Ebenso
Unabhängigkeit gegenüber leidenschaftlich CNSA- WAaTlIe talsch gefährlich zlauben, dem Menschen
glerten Offentlichkeit behaupten können Dıiıe Abschaffung VO heute jeden Beweıs heroischer Tugendhaftigkeit
des Laienrichtertums WIC das Reißmüller der können Auch ohne konkretes Mitverschulden
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können dem einzelnen solche ewelse abverlangt werden „kapitalistischen Ausbeutungssystems allgemeinen
Das Anliegen als solches AT trotzdem nıcht geNUS noch AAlın) anderes „kapitalistisches Ausbeutungssystem ko-
e  IN werden ber mu{fß etzten Endes A em lonıialer Pragung den SOgeNanNnnNteEN kirchlichen Kolonia-
Glauben gelöst werden lismus, der schon auf die Mıssıonare zurückgehe, die

Christoph Columbus Z ersten Male amerikanıschen
Boden betreten haben Der Vertasser Exjesult und

Aus Amerika langjähriger Mitarbeiter der Civiltäa Cattolica (
sıch indem zunächst VO  3 der kirchlichen Kolonisie-

Der Schatten des Es dürfte ohl kein Zweıtel bestehen, Iuns durch die Jesuiten spricht, den SOSCNANNTIEN und
alıkans über dafß Lateinamerika auch nach der offi- wohlbekannten Reduktionen
Lateinamerika (der offtenbar völlig

ziellen Beendigung der SOgENANNTICN ahnungslose Übersetzer des ohl ursprünglıch italien;-
„Kubakrıse“ für den Osten —  nt leiben wird, schen Lextes nn S1C beharrlıch „Rıiduciones Mehr
WIC das auch vorher bereits der Fall Wr Es WAare ein noch verrat allerdings die geschichtliche Wahrheit
verhängniısvoller Irrtum INCINCN, M1 dem Abzug der Wenn LUL als wuüßte nıcht daß diese Reduktionen
Raketen un Bombenflugzeuge habe die kommunistische alles andere als in System kapıtalistischer Ausbeu-
Vormacht zugegeben, dafß Lateinamerika politisch ZUuU LUunNg; eher u 1116 Art VO  3 kommunistischer
Westen gehöre CI System M1 Weltanspruch würde sıch Soz1ialutopie MI dem allerdings sehr realen 7 iel die e111-

selbst VEINCINCN, wollte VOTL geographischen Fakten geborne Bevölkerung VOTLI den spanıschen und pOortug1€S1-
Imkapıtulieren Es wird Politik ML1L anderen Miıtteln schen Kapitalisten un Ausbeutern schützen

tortsetzen 111 der Autor uns gylauben machen, daß dem
Es 1ST diesem Zusammenhang sehr bezeichnend daß Klerus den unabhängıg gewordenen Staaten gelungen
noch VOL der außersten Zuspitzung des Kubakonfliktes SCI, seiNnenNn Fınanz- un: Wirtschaftsbesitz 111 verschiedenen
auch 111 der SowJetzone die Aufmerksamkeıt schr e11- nationalen Wirtschaftsunternehmen Larnen un SO
dringlıch auf Lateinamerika gelenkt worden 1ST Uns l1e- allem MITL französıschem, englischem un dem USA-Kap1-

tal verbinden CT Geschäftsunternehmen MM1LSCmH W E1 Veröffentlichungen VOTL das Sonderheft 1/1961
„Deutsche Außenpolitik“ KRütten Loening, Ost-Berlin) monopolistischem Charakter, WI1C eLtwa die United Frult
INIT dem Titel „Gegenwartsprobleme Lateinamerikas Compan  b deren „schändlıcher Ruf sıch WEeITL die Welt

verbreıtet hat als Guatemala un: die fortschrittliche Re-(301 )und Cn Autsatz von 1 Lawrezkı „Der Schatten des
Vatıkans über Lateinamerika der Zeitschrıift „SOW Jet- SI1ICIUNs Arbenz auf Betreiben VO Foster Dulles durch
wıssenschaft Gesellschaftswissenschaftliche Beıitrage (Heft Banditen angegriften wurden, die die Vereinigten Staaten

VO  S Amerika bezahlten un die der Verräter CastilloMaı 1962 512—535) Das Sonderheft 1ST VOTL allem
welt- un: wirtschaftspolitisch Orjıentiert verschiedenen Armas kommandıierte Foster Dulles also offenbar 11

Beıträgen werden die revolutionären organge dieser Solde des Vatıikans! „Schon SEeIL CIN1SCI eıt werden csehr
Länder als nationale un soziale Befreiungsbewegungen große klerikale Besiıtzungen direkt VO  - der United Frult
gedeutet un: VOr allem als „dıe Ausbeutung und verwaltet der die Vertreter des Vatikans über
Unterdrückung der Völker Lateinamerikas durch den beachtlichen Teil des Aktienkapitals verfügen Es wırd
USA Imperialismus gerichtet dargestellt Dabe!] spielt we1iliftfer behauptet daß der größte Teil des Reichtums
uba naturgemäfß die Rolle triumphalen Fanals Süd- un Mittelamerika Aaus der Landwirtschaft un der
Während sıch „Bonn aut der Seıite der Yankee-Imperiali- VO  3 ıhr abhängiıgen Industrie StammMe W as richtig IST,
sten (48) efindet erscheint die »”  DR als der wahre W C111 auch das Wort „Reichtum“ SCWOSRCNH werden müßte:
Freund der Völker Lateinamerikas“ (47), ohne daß datfür daß ferner der Klerus großen, J Landbesitz habe
andere ewelse beigebracht werden als Hınweıiıse auf AaNSC- un: daher unermefilich reich Für den landwirtschaft-
bahnte Handelsbeziehungen un politisch kulturelle Füh- lıchen Besıtz des Klerus werden CIn Paar nıcht nachprüf-
lJungnahmen Verschiedene Beiträge zielen die gleiche bare Zahlen ohne Vergleichswerte geboten (was bedeutet
Rıchtung Aust 1)as Lateinamerikabild der westdeut- schon, WE „der Klerus Chile 30 01010 ha Land
schen Weltbeglücker; Domdery, Zur neokolonialistischen besitzen so11?)
westdeutschen Wirtschaftspolitik gegenüber Lateinamerika Statt aller eweılse für den Reichtum der Kirche Late1in-
Untersuchungen über „Klassenlage un Befreiungsbewe- amerıka wiırd dann VO  _ der „Getreidebank“ berichtet, die

der westdeutsche Mıssıonar Bernhard Petersmann MLSUuns Lateinamerika oder AZur. Ernährungslage den
Ländern Lateinamerikas oder über den „Latiıfundien- dem VO  3 der UOrganısatıon „Mısereor aus der Bundes-
besitz und die Rolle der USA Monopole auf AaBrarcm | !] republık überwıesenen eld Neu Delhı aufgebaut
Gebiet Südamerika arbeiten nach SIrCNg marxıstischem habe uch habe die gleiche Organısatıon einer
Schema, dem sıch die bekannten Tatsachen der wirtschaft- speziellen Kanäile durch die der Vatıkan, ohne da{
lıchen Probleme dieser Länder fügen haben Sehr aut- Skandalen kommt das eld fließen lassen kann, das

den verschiedensten Orten der Welt DA Fınanzıerungschlußreich 1ST der Beıtrag VO Dessau „Die Kultur
Dıenste der nationalen Befreiungsbewegung Lateın- Nn Unternehmen 1ST denen ıhm lıegt“) schr
amerika als Versuch Identifizierung des erwachen- 1e] eld nach Südamerika geschickt WI1C SIC Sagt

den Arbeitslosen un: Armen heltenden Nationalbewußfßtseins IN1IT polıtısch revolutionärem
Ethos und Pathos, wobel VOL allem Mexıko als Parade- Wenn INa  3 dem Vertasser glauben soll dann die
pferd vorgeführt wird auf dem dann Fidel Castro ohe ImMeIsten Industrieunternehmen un Banken klerikalen
Schule reıtelt Händen, auch die brasılianısche Petroleumgesell-
Eın C1ISNECTI Beıtrag Aus der Feder VO Alıghiero Tondi schaft „Petrobras“, die VO  w der Fırma Shell der Standard
verdient NSCeTE besondere Aufmerksamkeit „Der kırch- Oıl un anderen finanzıert und unterhalten würde W a5s5

liche Kolonialısmus Lateinamerika absolut nıcht STLMMETE da „Petrobras“ besonderen Wert(d’20H5 Der
Autor erfindet tür Z wecke dem Popanz des darauf egt VO  3 remdem un: VOTLT allem amerikanıschem
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Kapital unabhängig se1n, sehr, dafß gerade letzthin annn 1Ur bedauern, dafß die Meınung des genannten nord-
extirem linksstehende brasilianısche Abgeordnete schwere amerıikanıschen Autors nıcht stimmt, un mu teststellen,

daß sıch auch auf dem Konzıil wiederum gyezeigt hat, w1eAnklagen die Vereinigten Staaten erhoben haben,
denen vorgeworfen wırd, unerträglichen Druck auf Brası- vergleichsweıse gering der Einflu{fß der nordamerikanıschen
lien auszuüben, seıne Souveränıiıtät bedrohen un: die Bischöfe auf die Kırche Lateinamerıikas 1St
„Petrobras“;, Brasiliens staatlıches Erdölmonopol, vernich- Eınen langen Abschnitt wıdmet der Verfasser den Arbeıi-
en wollen (vgl „Neue Zürcher Zeitung“, 63) terbewegungen iın Lateinamerika, immer Anwen-
Die ökonomische un: damıt polıtische Macht des Vatıkans dung des Schemas „fortschrittlich“ einerse1ts, „spalterisch-
aut kapıtalistischer Grundlage scheıint Tondi groß klerikal-ımperialistisch“ anderseıts. Immerhın yäbe
Se1N, da{ß ıhr bisher gelungen sel, mMIit dem relig1ösen Stimmen der Vernunft cselhbst 1m klerikalen ager SO habe
Monopol auch mehr oder minder das Bildungs- und Schul- eın (mıt Namen gyenannter) venezolanıscher Bischof 19558

VOTL den Wahlen erklärt, da{ß die Katholiken für denmonopol bewahren. Damıt yehe allerdings jetzt
Ende: habe Lombardı, „einer der Jesuıiten, die die Kommuniısmus stimmen könnten, und habe hinzugefügt:
reaktionären Kreise der anzen Welt dırıg1eren“, dıe Eir- „Vom patrıotischen Standpunkt A4US ıch große Hofi-

NUuNSCH autf die Kommunıiısten.“ uch eın brasilianıscherfahrung machen mussen, daß Studenten vieler katholischer
Hochschulen un Universitäten ıh mMi1t dem Ruf «S ebe Generalvikar habe sıch 1959 begeistert über Sowjetrußland
Kuba! Es ebe Castro!“ empfangen hätten eın Vor- und seine Hauptstadt geädußert.

Alles iın allem wiırd in den angezeıgten VeröffentlichungenSAaNS, der durchaus möglıch 1St Schliefßlich trOstet der Ver-
tasser seiıne Leser miıt der Feststellung des „unaufhörlichen über Lateinamerika anstelle VO  —; realistischer Darstellung
zahlenmäfßigen Rückgangs der Priester“, dafß Hoft- eın Mythos gyeboten, ıne „Welt als Wıille un: Vorstel-

lung“, un: 1St darum auch nıcht verwunderlıch, W CINunNng bestehe, der „vatıkanısche Kapitalismus“ 1n Lateıin-
amerıka werde noch VOL dem etzten Kapitel des Kapıta- ein solcher Wılle und ıne solche Vorstellung angesichts
lismus überhaupt abgeschlossen se1n. der massıven Realitäten abdanken mu das Kennedysche

„Bıs hier un: nıcht weıter“ collte eigentlich derartıge1Nne sowjetrussısche Darstellung Illusionen endgültig zerstort haben, WEn 1i1NAall nıcht -
Der Autsatz VO  } Lawrezki „Der Schatten des Vatikans nehmen wiıll, dafß derartige Vorstellungen in gew1ssen
über Lateinamerika“ 1St ausführlicher und über die Lat- Köpten die durch nıchts widerlegende Festigkeıit eınes
sachen auch besser informiert, wenngleıch jede Betätigung relig1ösen Glaubens haben
der Kırche, der Katholischen Aktıon, der Arbeiterbewe-
Sung, der Christlichen Gewerkschaften STUr nach eın

Aus dem Mittleren Ostenpolitischen Gesichtspunkten interpretiert wird. Dem
(der Übersetzer transkrıibiert hartnäckig

werden dabei Befugnisse zugeschrıieben, die eıner Goa 1 indischen Weniıg mehr als 1in Jahr 1St 11U  . VCI-
Staatsverbandkonspirativen Allmacht 1M Kampf den Kommunıs- flossen se1it jenem Dezember 1961,

INUS nahekommen. Hauptmachtmittel siınd dabei die dem indısche Truppen den portugiesischen Besitz
„Klerusparteien“ un die „christliche Sozialdoktrin“ der Westküste Indiens MIt Waffengewalt annektierten
Führung der reaktionären „Kirchenhierarchie“. Die Mah- (vgl den Bericht ın Herder-Korrespondenz In
NUNSCH der Bischöfe ZUrr grar- un Sozialretorm siınd 20% ff In der westlichen Welt betrachtete INa  — das
dem Vertasser ZAUB Teil bekannt, aber s1e werden umMmMsSC- Vorgehen Indiens, das den VO  _ Nehru verkündeten Priın-
älscht 1n Aufrufe die Armen ZUrr: Demut un 7200 Ge- zıpıen der Gewaltlosigkeit widersprach und die moralı-
horsam un 1n Drohungen mMI1t Höllenqualen 1mM Jenseıts sche Autorität des indischen Ministerpräsiıdenten in der
anl diejenigen, die sıch „kirchlichen un kapitalistischen Auseinandersetzung zwıschen den großen Machtblöcken
Grofßgrundbesitz vergreiten“ Der Kampf der erschütterte, gemeıinhın als flagranten Rechtsbruch, wenn

Kırche die Massen diene NUur den Interessen des Im- INn  aD siıch auch bemühte, den VO  3 der indischen OGfentlich-
per1alısmus: die Elite trachte INa MIt kirchlichen Lehr- eıt auf Nehru ausgeübten Druck verstehen und der
anstalten un Universıitäten, „Brutstäatten des Obskuran- Starren Haltung des portuglesischen Ministerpräsidenten
t1ismus und des Kampfes die progressıve Bewegung Salazar hinsichtlich der Lösung eınes geschichtlich reit SC-

zewınnen. Dıie Mirthilfe der Kirche beim Sturze wordenen Problems wen1g Verständnis entgegenbrachte.
Es WAar nıcht erwarten, da{ß der kommunistische Blockder reaktionären Diktaturen ın Argentinıen, Kolumbien

und Venezuela se1 1Ur ein trügerisches Spiel SCW CSCHI, un die Aaus der Kolonialherrschaft ın die Freiheit geführ-
die Werktätigen politisch entwafinen und S1C der ten Jungen Staaten den Anspruch Portugals auf Wieder-
Kontrolle der herrschenden Klassen halten. „Das Auf- herstellung des Rechtszustandes unterstutzten. Aus der
treten eiınes Teıls des Klerus SC Perön, RoyJas Pıinilla, politischen pannung zwiıschen Indien un Pakistan her-
Perez Jımenez erlaubt den Kirchenapologeten behaup- AaUS 1St allerdings begreiflich, dafß der oyroße islamische

Nachbarstaat der Indischen Unıion bıs heute die HaltungCteNn, daß die Kirche, der sıch eingebürgerten An-
SICht, nıcht auf seıten der ‚Weltstärksten‘ steht, sondern Indiens 1mM Kaschmir- un: 1m Goakonflikt als Aggressions-
auf seıten des Volkes:“. (Wır zıtleren wörtlıch, das akte oyleicher Natur ansıeht, und 1St bezeichnend, daß
Deutsch dieser „wissenschaftlıchen“ Zeitschrift vernehm- der pakıstanısche Außenminister Z Kennzeichnung der
bar machen.) Besorgnis seınes Landes, die amerikanıiıschen Waftenliete-
Die USA hätten eingesehen, dafß INa  } 1n Lateinamerika TuUuNgSCH Z Bekämpfung des chinesischen Einbruches
VO'  e den Positionen des römiıschen Katholizismus ausgehen könnten seın Land verwendet werden, No-
MUSSe, meılnt Lawrezkı, indem sıch die Ansıcht eines vember 1962 in der pakistanischen Nationalversammlung
nordamerikaniıschen Autors eıgen macht, WOTAaus sıch DG kann keine vollgültigen Garantıen dafür g-
auch der wachsende Einflu{fß des katholischen Episkopats ben, da{ß die westliche Waffenhilfe 21 Indien nıcht
der USA auf die Kırche ın Lateinamerika erkläre. Man Pakıstan benutzt wird. Keın Grund besteht gylauben,
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daßskeine amerikanischen Waften bei seinem An- bei dem Verlangen se1n, Rotchina als Aggressor
oriff auf Goa benutzte.“ Dıie westlichen Freunde un brandmarken.
Verbündeten Portugals beschränkten sıch 1in der eıt des Diıe NEeEUuUEC politische Ordnung ın (704Goakonfliktes auf mehr oder weniıger verurteilende
VWorte, und der VO  e Portugal angerufene Sicherheitsrat (G02 erhielt ach der Einnahme des Gebiets eınen Miılitär-
der Vereinten Natıonen jede auch NUr moralische OUVEINCUTL, dem als Chet der Zivilverwaltung der

Katholik Noronha unterstelit wurde. DerHılfe So mußten sıch Regierung un: olk Portugals tief
verletzt un ıngrimm1g mi1ıt den vollendeten Tatsachen Neue Apparat funktionierte ıcht reibungslos. Die ili-
abfinden. tärverwaltung schickte viele Beamte, die sıch nach
Der Masseneintall der Chinesen iın Nordostindien einem Ausdruck Nehrus „gegenselt1ig auf die Füße Lra-

Jahresende 1962 hat erneut in der Welt die Erinnerung ten . Eın Großteil dieser Beamten wurde dann abgezogen,
die Annexıon VO  - G02 wachgeruten. fter konnte daß die Bevölkerung autatmen konnte. Huür die (3093-

iINnan 1n der westlichen Presse lesen, Indien habe eın blieb die große Zahl vVvon Soldaten ein besonderer
Recht, siıch über die chinesische Aggression entrusten, Gegenstand der Unzufriedenheit. Neben der eingerückten
da siıch 1im Falle Go0oa selbst der Agegression schuldig Infanterjedivision WAarelil Teile einer Fallschirmjäger-
gemacht habe ehru äßt allerdings dieses Argument division ÖOrte geblieben, die 4300 portugiesischen
ıcht gelten. Schon 23 Dezember 1961 hatte 1n Soldaten bewachen, die Nehru SCn der schwierigen
einer öffentlichen Versammlung Bolpur ın Westbenga- Repatriierungsverhandlungen mı1t Portugal nıcht sofort

nach Hause schicken konnte. Um dem neubesetzten Gebietlen die chinesischen Eintälle 1m Himalajagebiet MIt dem
Goakonflikt verglichen un dabe; die absurde Unterstel- das kriegerische Aussehen nehmen, verlegte die iındische
lung gemacht, Indien se1 VO G0a Aaus angegriften worden Regierung die drei Gefangenenlager auf altındisches Ge-
(vgl ähnliche AÄußerungen Nehrus aus jenen agen ZuUur biet un verminderte gleichzeitig die Truppenstärke 1n
Rechtfertigung aes Einmarsches 1n Goa, wiedergegeben Goa Im Maı 1962 konnten dann endlich die Portugiesen
in Herder-Korrespondenz Jhg., 209) Wörtlich MIi1It Charterflugzeugen nach Karachı befördert werden

un: VO  a Ort die Heılimreıise n. Als etzter verließin Bolpur: „Man annn siıcher se1n, daß die Chine-
sen ıhre AÄAggression nıcht freiweıillig aufgeben werden, der portugiesische Generalgouverneur VO  3 Goa, General
un Indien bleibt demnach W1e 1mM Falle VO:! G0a keine Manuel Antonıo Vassalo Sılva, das Gebiet, nachdem
andere Wahl, als ZUr Gewalt seine Zuflucht nehmen Grabe des hl Franz Xaver 1n der Kirche Bom Jesu
Natürlich 1St China ein Elefant verglichen miıt dem INAauUuS- gebetet hatte. In e Zusammenhang mI1It der ück-

führung der portugiesischen Garnıson VO Goa standkleinen Goa.“ Allerdings hat sıch China als eın Elefant
erwıesen, als seine Truppen 1n die TOv1NZ Assam e1in- VO Anfang das Schicksal der Inder 1n Mozambique.
brachen, während (G02 iınnerhalb Stunden 1n einem Dort hatte die Kolonialbehörde 90 Prozent der 1m Lande

ebenden 7500 Inder internıert un sıch eine Artmilitärischen Spazıergang erobert wurde.
Noch 1n anderer Hinsicht wirft die Gewaltaktion Faustpfand ZUr Sıcherung einer guten Behandlung der
Goa heute ıhre Schatten auf den indisch-chinesischen Kon- kriegsgefangenen portugiesischen Soldaten 1n Goa ZC-

sichert. Indien behauptete NUunNn, die Portugiesen hätten be1flikt Portugal verbot den USA die Benutzung des AaInNe6-

rikanıschen Stützpunktes auf den AÄAzoren für Transport- ersten Verhandlungen über die Freilassung der 1n dieser
flugzeuge, die Waften nach Indien fliegen, un erklärte ostafrıkanıschen Kolonie Interni:erten deren Rückkehr

ihren normalen Beschäftigungen zugesichert. Am DEr Ja-1n einer entsprechenden Note Washington, habe siıch
dieser Haltung entschlossen, weıl die Aggression NUAar 19672 aber ordnete die Regierung 1n Lissabon die

Indiens (302 nıcht veErgeSssch habe VWeniıige Wo- Abschiebung aller Inder Aaus Mozambique ach indi-
chen vorher hielt der portugiesische Außenminister 1mM schen Berichten wurde ıhnen nıcht ZESTALLEL, ıhre Ver-
Plenum der Generalversammlung der ıne gehar- mOögenswerte 1in ausländische Währungen umzusetzen
nıschte ede Indien diıe indische Herrschaft 1n (G02 Der portugiesische Aufßenminister R8l 18 Oktober
habe den Bewohnern nıcht Befreiung, sondern Sklavereı 1962 VOL den (inhaltlıch); WECNN Indien behaupte,
gebracht. Das Wirtschaftsleben se1 dort gelähmt, der IR daß Portugal 1in Mozambique mMi1t Unterdrückung und
bensstandard heruntergedrückt un das olk VO':  - den Kassentrennung regıere, musse doch eigentlich froh
indischen Streitkräften terrorisiert worden. Tausende se1in, WCII11 seine Staatsangehörigen das ungastliıche Land
hätten das Gebiet verlassen. Der Mınıiıster wandte sich verließen. Wenn die Aussiedlung der Inder PTO-
dann den angeblichen Ambitionen Indiens 1n Ostafrıka testiere, könne dies NUur mI1t dem Vorhaben erklärt
un esonders ın Mozambique Der indische Vertreter werden, 1ne Fünfte Kolonne schaften, Ostafriıka

un: andere Teıle dieses Erdteils dem Indischen Reich e1in-antworteie autf die 75-Minuten-Rede mit NUuUr wen1igen
Siatzen: der portugiesische Außenminister habe seıiner zuverleiben.
Phantasıe die Zügel schießen lassen: das einz1ıge 7Ziel seiner Mıtte März 1962 nahm das indische Parlament einstimm1g
Ausführungen se1 SCWESCH, einen el zwischen Indien ein verfassungänderndes (Gesetz A durch das Goa, 1)a-
un Atfrıka treiben. Nehru hat bisher gezOgert, die MmM40O un: Dıu annektiert wurden. Eın 7zweıtes (jesetz
chinesische Aggression VOL die Vereinten Natıonen unterstellte die eingegliederten Gebiete vorläufig der
bringen, obwohl dies auch nach der Ablehnung direkten Verwaltung Delhhis. Es wurden ıhnen we1 Sıtze
der Mitgliedschaft Rotchinas dieser Weltorganısation 1m Unterhaus reserviert. Die 1n C302 bestehenden Gesetze
durchaus möglıch ware. Es mOögen die Eriınnerungen leiben vorläufig in raft Als Obergericht wurde jenes
die Haltung der vegenüber dem Kaschmirkonflikt VO  3 Bombay für zuständig erklärt. Am Junı wurde
dieser Zurückhaltung beitragen. ber Indien fürchtet ann das Milıtärregime aufgehoben. Erster Zivilgouver-
auch, daß bei einem Appell den Sıcherheitsrat die (301A- HEUTr (Lieutenant (Gsovernor Vızegouverneur) wurde der

Hindu Tumkur Shiıva Sankar Am Tage seiıner Amts-Aftäre wieder erortert würde. i1ne solche Aussprache
würde zweıtellos keine moralısche Stärkung für Indien übernahme esuchte den Schrein Franz Xavers und
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betete Ort um Wegweisung un Beschützung durch den portugiesischen Bischofs, der ın eiıner anderen geistigen
Heıilıgen bei Erfüllung seiner Aufgabe. So weıt, zut Welt als jener der Indischen Unı0on aufgewachsen un:
Aber hatte Nehru nıcht Februar 1962 Ööftentlich C1 - tätıg SCWESCH 1St und sıch nıcht leicht auf das Leben 1n
klärt,; der ständige Gouverneur VO  — G0a werde gleich einem säkularen Staat umstellen konnte. Von eiıner Ob-
dem vorläufigen Ziviıladministrator, der den indischen struktion des atrıarchen annn keinestalls die ede se1n,
Truppen folgte, ein Katholik se1n? Sollte dieses Verspre- aber die Ernennung elnes Hindu Z ersten Zivilgouver-
chen sich 1LUFr auf den noch fernen Tag beziehen, dem Neur nach Aufhebung des Miılıtärregimes dürfte doch mıiıt
(302 eine endgültige politische Struktur erhielte? Mulßste dem Unbehagen ın Verbindung stehen, das die
INnan nıcht AaUuUsS Nehrus AÄufßerung schließen, da{fß schon der Machthaber in G02 empfanden, weıl der übrigens TU

Nachfolger des ersten Administrators dem katholischen allergrößten Teil AUS Indern bestehende, 660 Mitglieder
Bekenntnis angehören würde? Was hat Nehru yehindert, zählende Klerus nıcht MIt fliegenden Fahnen Z
dem Sınn se1ines Versprechens nach handeln? Wıch System überwechselte.
hıer hinduistischem Druck, da Ja die Katholiken (301As ber den endgültigen staatsrechtlichen Status (303s inner-
nıcht die absolute Mehrheit der Bevölkerung darstellen? halb der Indischen Unıi0n soll ersti nach einıgen Jahren
Wahrscheinlicher 1St 1ne andere Annahme. Nehru WTr entschieden werden. Schon VOT der Annexıon der etzten
beunruhigt durch ıhm ZUg  ENE Meldungen über g.. UÜberbleibsel westlicher Herrschaft zwıschen Himalaja
WI1SSse Wiıderstände se1tens der Katholiken die NeUeE un Kap Komorin hatte die indische Regierung erklärt,
Herrschaft. Zwar hat der Erzbischof VO  s (302 und Ehren- sıe verlange deren Übergabe der VO  e} ıhr gegebenen
patrıarch VO  3 Ostindien Jose Vıeira Alvernaz noch An- Zusicherung, daß Kultur, Sprache, Gesetze un: Sıtten der
fang Februar 1962 einem Vertreter der amerikanıschen Goanesen geachtet un: nıcht ohne Zustimmung der Be-
katholischen Nachrichtenagentur versichert, bıs Jetzt habe wohner geändert würden. Man hat 1M Westen geglaubt,
die Eingliederung 1n den Indischen Bund och keinerle1 daß diese Garantieerklärung den katholischen Kultur-
schädliche Wiırkungen auf das relıg1öse Leben gehabt, un charakter (304As siıchern würde. Man mu{l iındes beachten,
die Beziehungen zwischen Hındus un: Katholiken sejen daß 1Ur die Küstenstriche Goas, also das über 400 Jahre
ausgezeichnet W News Servıce, 62) Und ter- ununterbrochen VO  e} den Portugiesen beherrschte Gebiet
ner hatte dem gleichen Vertreter der Nachrichtenagentur der SS „Alten Eroberungen“, 7z1emlich gründliıch christi-
der katholische Ziviladministrator Noronha o  o  ESAQT, die anısıert wurden, während 1im Restgebiet MmMIiIt se1iner über-
Beziehungen zwıschen den katholischen Autorıitäten un: wiegend hınduistischen Bevölkerung hıs ın die neueSste
der Verwaltung se]en bisher herzlich ZCWESECNH. ber eıt nıe ernstliche Versuche einer Christianisierung g-
eın offizieller Sprecher der ındischen Verwaltung beklagte macht worden sind. Der relig1öse Ausdehnungsdrang der
in jenen Tagen, obwohl der Patrıarch 1mM tormellen Proto- Portugıiesen 1n Indien Wrlr nach den ersten wel Jahr-
koll der Behörden ıne hochgeachtete Stellung einnehme hunderten erschöpft, nıcht zuletzt infolge der Padroado-
und manche Achtungsbezeugungen erhalten habe; hätte Streitigkeiten und des Autkommens antıklerikaler Regıe-
CT der höchsten Zivilautorität bisher noch keinen Besuch rungsen 1n Portugal. YSt die VOL 19 Jahren 1n (302
abgestattet. Man kann die Haltung des atrıarchen Ver- gegründete portuglesische Weltpriester-Missionsgesell-
stehen, der miıt der portugiesischen Regierung das Eın- schaft, die run: Mitglieder zählt, hat die systematısche
dringen der Inder iın Goa als eiınen Gewaltakt und als Christianisierungsarbeit 1m Bereich der „Neuen Eroberun-
einen Rechtsbruch betrachtete. Gleich nach der Einnahme «  gen 1m Hinterland aufgenommen. Sıeht INan (302 in
(G01As hatte auch den Wounsch ausgesprochen, möglichst seiner weltanschaulichen Gesamtstruktur, also nıcht 1LUF

den VO  - portugiesisch-christlicher Kultur gepragten Teil.bald repatruert werden. Er wollte ohl eın Hinder-
N1s tür ıne Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse dar- erscheint durchaus nıcht sıcher, da{fß innerhalb der
stellen un gylaubte nicht, daß MMa  w iıhm ıne ersprießliche Ordnung e1INESs relig1ös neutralen demokratischen
Arbeit gestatten würde. Rom aber legte oftenbar Wert Staates die christlichen Interessen in Zukunft die erhofite
darauf, daß der Erzbischof VO enr ıcht demissioni1erte; Berücksichtigung finden, 7zumal seIit der Annex1ıon alle
und die iındische egıerung machte keinen Versuch, ıh Z polıtischen Parteıen Indiens durch „Vorkommandos“
entternen. er] tätıg sind, die Kommunisten sich angelegentlıch
AÄAm 30 März 1962 sah sıch Nnu.  . Nehru 1mM ındıschen Un- die Gewıinnung der Arbeiterschaft bemühen, eın Tejl der
terhaus einer deutlichen Kritik der unwirksamen Ver- katholischen Bevölkerung nıcht praktıiziert un: den
waltung der Regierung 1 Küstengebiet (303ASs gegenüber. Katholiken über die Grundfragen einer VO Geiste des
In diesem Zusammenhang zab ZEW1SSE Mängel Z Christentums getragenen Politik, insbesondere einer
suchte aber auch nach Schuldigen tür Mißerfolge. Es Mag goanesisch-christlichen Kulturpolitik, eın Einvernehmen
ihm nıcht unwiıllkommen W se1n, da{ß ıhm Klagen esteht.
über den Patriarchen zugetragen worden d  1N, und Neuere Angaben über den zahlenmäßigen Anteıl der
stellte die Behauptung aut, die.Übernahme (03AS durch Katholiken der Gesamtbevölkerung (G0as un den
Indien se1 VO  —$ diesem ıcht sehr freundliıch aufgenommen übrigen ehemals portugiesischen Enklaven SCH Freilich
worden, un se1ne Haltung habe sıch ın den Handlungen der rage A1ll, ob dieser Anteıl nıcht doch höher 1St, als
anderer Mitglieder des .katholischen Klerus widergespie- in  3 Z eIit der Goakrise 1mM esten annahm. Be1i sol-
gelt Nehru wollte damit andeuten, dafß die katholische chen erhöhten Zahlenangaben dart na  $ natürlich nıcht
Kırche eın Hemmnıs für die Durchführung der Ziele der Panz die Möglichkeit einer Färbung dieser Zahlen aus

Regierung sel. Wır werden spater noch sehen, welche SOr- politischen Erwägungen ausschalten. Zur eIit des Eın-
gCcn dem Patriarchen der Wechsel der Verhältnisse gerade marsches der Inder zab 11a  - bei uns gemeıinhın 250 QOOÖ
1ın Hınsıcht aut die Kırche bereiten mußste, un WEe1n Katholiken Man INAag sıch hier aut überholte Zahlen-
Nehru dem Patriarchen das Zeugnis ausstellte, se1 ein angaben gestutzt haben Kardıinal Tracıas bezıfterte in
„portugıiesischer Gentleman“, gibt er selbst den Schlüs- seiner Weihnachtspredigt 197961 Bombay die Zahl der
se] ZU Verständnis der Persönlichkeit eines 64Jährıgen yoanesischen Katholiken mMi1t 300 0Q0O0Ö oder 45 Pro;ent der
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Gesamtbevölkerung. Das neueste Catholic Directory für wiıirtschaftliche Schwierigkeiten meınt nunmehr diese
Indien (1962) „ählt 349737 Katholiken in der Erz- Wochenzeitung, da{fß „für das unglückliche Goa, das Jahr-
diözese Goa Wenn die Zahlen stımmen, ergäbe sıch hundertelang dem portugiesischen Despotismus Nnter-
ındes nıcht ohne weıteres, da{fß die Katholiken heute mehr worfen War“, sıch recht unstabile Verhältnisse entwickelt
als 45 Prozent der Bevölkerung ausmachen, da Goa hätten, un wenn das Seilziehen zwıschen Mysore und
dem rapıden Wachstum der iındischen Gesamtbevölkerung Maharashtra Goa andauere un den Frieden SOWI1e
Anteıl hatte. Es müften schon bevölkerungs- die wirtschaftliche Entwicklung des Gebietes stOre,
statıstische Daten vorliegen, asch können, ob die dann werde der zweıte polıtische Status des Landes
katholische Bevölkerung (C30As bıs hart die 50-Prozent- schlimmer se1ın als der $ 1ın dem der Wıiderstand
Grenze heranreıcht. die Kolonialherrschaft innere Zwistigkeiten wirksam Ver-

hindert habeUnerfreuliche Erscheinungen Unbefriedigend sind auch die wiırtschaftliıchen Verhält-
Es kannn eın Zweıftel darüber bestehen, daß die ındısche nısse. Gewisse Übergangsschwierigkeiten hatte Kardınal
Oftentlichkeit dem Gedanken, Aaus Goa einen selbständi- Gracı1as schon 1n seiner Weihnachtspredigt 1961 OIT4LaUSs-

SCmH Bundesstaat machen, 1ablehnend gegenübersteht. gesehen, indem erklärte: SS 1St einleuchtend, daß die
Man weIlst auf die Kleinheit des Gebietes gkm mIt materijellen Lebensbedingungen sıch andern werden. Man
eLtwa 770 000 Einwohnern) hın Der bıs August 1962 wırd nıcht mehr seinen bıllıgen, reichlich angebotenen
kleinste Gliedstaat der Union, Kerala, bedeckt eınen Weın und Likör haben, ebensoweni1g die, W1e ıch gylaube,
Flächenraum VO rund gkm un: zaählt Millio- 1n Fülle angebotenen Luxusartikel, obwohl zuzeıten eın
1iEeN Einwohner. Alierdings wurde August 1962 Mangel lebensnotwendigen Gütern estand. Das olk
1im Nordostzipfel Indiens als Gliedstaat das Naga- VO  w G02a wırd Nau WwW1e WIr seiınen Gürtel NS schnal-
and geschafften, das WAar akm umfaßt, aber LUr len mussen. Es xibt keinen iırdischen Grund, ein1ıge
S O00 Einwohner Zzählt Die Regierung Indıens schuf das Deste beider Welten haben sollten. Dıie Natur aller
diesen Kleinstaat, die seit acht Jahren rebellierenden Menschen 1St selbstsüchtig, un: Goa bıldet hier keine Aus-
Stäiamme dieses Gebietes beruhigen. ehru meınte 1mM nahme. ber ıch bete aufrichtig, daß die industrielle und
Parlament be;i Gelegenheit der gesetzlichen Eingliederung kommerzielle Entwicklung Goas, die zweıtellos ıhre Vor-
Goas, nıcht LU  — I1 der wıinzıgen Größe des Gebietes teile hat, nıcht gestaltet wird, daß S1e den Frieden der
oll in  } keinen Gliedstaat Goa schafren. Diıe Verhältnisse landwirtschaftlichen Bevölkerung StOrt un: das olk AUS
seılen dort noch nıcht völlig stabıilisiert. Der iındısche Mı- seinem Boden entwurzelt, WwW1e in verschiedenen Gebie-
nısterpräsıdent versicherte aber, da{fß Ina  a dem Gebiet iıne ten Europas yeschah un auch 1n Indien gyeschieht.“
ZeWw1sse Autonomıie geben könne. Vor allem solle die Die Küstenbevölkerung (G304AS lebte 1n der portugiesischen
Landessprache, das Konkanı, erhalten leiben. Schon VOTLT eıt weıtgehend VO Handel MIt Spirıtuosen un Luxus-
der Parlamentsdebatte hatte der Nationalkongreiß VO gutern, die praktısch zollfreı eingeführt un ZU Teil in
Goa, ıne VO  w den Portugiesen 1ın der etzten eıit iıhrer schwunghaftem Schmuggel nach Indien weiterbefördert
Herrschaft gebildete Körperschaft beratenden Charakters, wurden. Die „Befreiung“ W ar tür gyroße Teıle dieser Be-
die VO  3 Indien vorläufig übernommen wurde, die Provın- völkerung ıne wirtschaftliche Katastrophe. Dıie Inder
z1ialautonomıie für (G02 gefordert un die beabsichtigte — veben dies Z meınen aber, dafß der Verlust mehr als Aaus-
inzwischen aber doch verfügte Unterstellung die geglichen werde durch die Tatsache, dafß der übrıge Teıl
Zentralregierung abgelehnt. der Bevölkerung Jetzt dank der zollfreien Eintuhr VO  .

enıge Monate nach der endgültigen Eingliederung (303ASs Reıis und Bekleidungsstoffen besser leben könne. Dieser
ewınn edeute für die Mehrheit der (soanesen mehr alsin die Indische Unıion begann 1U  e eın Tauziehen zwıschen

den Nachbarstaaten Goas, Mysore un Maharashtra die Tatsache, da{fß Uhren, Füllfederhalter un Parfüms
(Bombay), den Einschluß (303As 1n ıhr Gebiet. Unter teurer veworden sel]en. Indien hat übrigens noch für 1962
dem Tıtel „Goa ein Zankapftel“ beklagte der 1n Bom- 25 Prozent der bisher zollftfreı eingeführten „Luxusartı-
bay erscheinende katholische „Examıiıner“ August kel“ ZZ U Import treigegeben. Dennoch stehen Tausende
1962 diese Entwicklung: „Die Unionsregierung hat des VO Geschäftsleuten VOT leeren Warenregalen, zumal] die
öfteren versichert, daß s$1e die gELFENNTLE Identität VO  e (502a ındischen Soldaten zrofße engen der noch vorhandenen
hıs der eIit autrechterhalten wolle, bıs die Bewohner Vorräte VWhisky, Uhren USW. „un dem Tısch“ WC  E
selbst über ıhre Zukunft entscheiden. Inzwischen aber kauften. Tausende VO  - Angestellten dieser Betriebe mufßs-
üben die beiden Nachbarstaaten einen ruck AduUuS, die ten entlassen werden. Das Problem tfür die ındische Ver-
letzte Entscheidung der (Gsoanesen beeinflussen.“ Der waltung esteht 1U  3 darın, einen Ersatz für den Ausfall
Autsatz berichtet weıter, da{fß Sprachen-Streitigkeiten EeNL- der Luxusindustrie schaften un 1in der Zwischenzeıt
standen sind. Bisher galt allgemein, da{fß das Konkanı die die wachsende Arbeıitslosigkeit beseıtigen. Unruhe ın
Volkssprache in Goa WAar. Jetzt suchen die Interessenten, das Wirtschaftsleben tragen die periodischen Streiks der
die (G02 Bangalore anschließen wollen, die relatıv Mınen- un: Dockarbeıiter, die in der portugiesischen eıt
kleine ruppe, die Mararthi spricht, aufzuputschen, damıt nıcht 1Ur schlecht bezahlt d  AL sondern auch die soz1alen
S1e die Gleichberechtigung des Konkanı un: des Marathı Sıcherungen entbehrten, die heute 1ne Selbstverständlich-
als Amtssprachen verlange. Der Grund 1St klar Wiäiährend eıit 1ın modernen Industriestaaten siınd. Es handelt sıch

etw2 56 000 Arbeitskräfte. Dazu kommen etliche 'Tau-Konkanı, das in dem Gebiet zwıschen Bombay un C302
yesprochen wiırd, den eventuellen Anschlufß Bombay sende VO  e} Goanesen, die ın kleineren Industrien eschäf-
erleichtern würde, bındet das im westlichen Dekhan VO  3 tigt sind. Sıe alle werden Hınvweıis auf ıhre verınge
insgesamt Miıllionen gyesprochene Marath;ı stärker soz1iale Sicherheit VO den Kommunisten heftig O1:=

Bangalore. Der „Examıner“, das Sprachrohr VO  - Kardıi- ben Die beste Chance ZUr „Ankurbelung“ der gyoanesischen
nal Gracı1as, hatte seinerzeıt den Anschlufß G0as Indien Wıirtschaft scheint der Ausbau des recht Hafens VO  \a
vorbehaltlos begrüßt. Miıt dem Blick auf diese un andere Marmagao se1n, der bisher NUuUr für kleinere Schifte
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benutzbar Wal, aber S rscherlich mıt verhältnismäßig sich damals schon gefragt, W1e lange Indien diesen Vor-
gangen tatenlos zusehen könne( 12 61)geringen K Oosten ausgebaggert werden kann, dafß ihn

Schiffe bıs 35 01010 BRT anlauten können. Damıt ware Eın Priester-Redakteur der Zeıitschrift, Soarez, zab
auch der überlastete Haten VO Bombay wırksam EeNLTL- einen Rückblick aut die Ereignisse seit 1947 Damals

schon sej]en Tausende VO  3 (3o0anesen 1ın die Gefängnisselastet. (G302A würde der zweıitgrößte Haten der Westküste
werden. Die Hofftnungen der HeEUCH indischen Wıirtschafts- geworfen und ıhre Führer nach Übersee deportiert W OI -

planer in (302 vereinıgen sıch hıer mıiıt den unschträu- den, weıl S1e iANOUE die selbstverständlichen bürgerliıchen
IN der Goanesen, dafß das „Rom des Ostens“ 1n Rechte der treien Meinungsäufßerung, der Pressefreiheit
Glanze wiıiedererstehe „ alls die bestgeplante Stadt Indiens, un: der Freiheit des Zusammenschlusses gefordert hätten.
M1t der künstlerischen Gestaltungskraft elnes Pıiıcasso und Im Jahre 1947/ selen alle Kreise der Bevölkerung tür die
einem Zuten Einschufß des Wagemuts des Jahrhun- Vereinigung MIt Indien SCWCSCH., Er selbst habe 1n Lissa-
derts“ Mazarello M The Examıiıner, Z 62) ] )Den bon 1m Jahre 1955 mi1t Kolonialminister Duarte verhan-

delt, der iıhm nach Rücksprache MIt Salazar erklärte, 1negoanesischen Wirtschaftlern und Kaufleuten aber 1STt nıcht
ohl be1 dem Gedanken, dafß sıch der Autfbau (301ASs 1U  eD) Autonomıie weıterer oder CHNSCICI Natur könne 1n ITWwWAäa-
1mM Rahmen der iındischen Planwirtschaft vollziehen oll un SCZOSHCH werden, N1ıe aber die Gewährung der SOU-

veränıtät. Das portugiesische Regıme habe durch
Diıe Kırche (704S ımm säkularen S taat seine Geheimpolizei einen absoluten Terror ausgeübt:

Es mMag auf den ersten Blick Staunen EITESCI, da{iß „Mehr als 15 Jahre lıtten die oAanesen einer
sıch den indischen Katholiken außerhalb der annek- tyrannıschen Herrschaft, die das olk erfolgreich error1i-
lerten Gebiete aum ine Stimme SC die gzewaltsame sierte und ENIMANNTE, dafß ngst VOL seiınem eigenen
Einverleibung (30As 1n die Indische Unı0on erhob Man Schatten hatte.“ Da die (;oanesen unmöglich das Joch AaUuUSs

könnte dies autf die delikate Lage der Kırche zurück- eigener raft hätten abschütteln können, sS£e1 Indiens
führen, die bei einem Protest sehr unangenehme ück- moralisches echt vewesen, den Bedrängten, die se1ne
wirkungen auf ıhre Freiheıit un auch autf die der ZoaNeESL- Freunde un Blutsverwandten d  I, helfen: „Die
schen Katholiken befürchten mußte. Die Katholiken Weltreaktion Indien 1St ausschliefßlich Indiens Fehler
hätten also höherer Gründe wiıllen geschwıegen. insofern, als Indien nıe unterrichteten (3oanesen g..
Tatsächlich haben S1e aber deswegen nıcht geschwıegen, den Fall VOLr die Vereinten Natıonen tragen.
sondern die Annexıon AaUuU>$ aAaNzZCHM Herzen gebilligt. Wır Nun erhält Indien, W as verdient“ (Examıner, ebd.) In
stehen hıer VOL eiıner Tatsache, die INa  - auch on 1m Indien haben siıch katholische Blätter arüber gewundert,
Leben der Kirche beobachten kann, WE oilt, INOTa- dafß in katholischen Zeıtungen des Vestens lesen WAal,
lische Prinzipien, die VO  a’ allen ohne weıteres anerkannt die Goanesen sejen mıt dem Regıme zufrieden SCWESCH
werden, auft konkrete Sıtuationen anzuwenden. Dıie indi- und hätten Sdal nıcht nach „Beireiung“ verlangt.
schen Katholiken vertirefifen 1mM Gegensatz den Katho- Die Haltung der indischen Katholiken bestärkte Nehru
liken des estens die Auffassung, daß der Einmarsch in in seiner Absicht, die katholische Kıiırche 1n C302 behutsam

anzutassen un der gesamtindıischen Kiırche Vertrauen be1Goa gerechtfertigt W  an Auf der 14 Generalversammlung
der Catholic Unıion of Indıa (Aprıiıl die Kardinal der Eingliederung dieses Sprengels ın den vesamtındischen
Gracı1as miıt einer Ansprache einleıtete, wurde das Vor- Kirchenverband schenken. Kardınal Gracı1as, der MITt
gehen der Regierung den portugiesischen Besitz in Nehru befreundet SE LAaL ein übriges. Er suchte den
Indien einstiımm1g begrüßt. Zur Begründung dieser Hal- Goanesen die ngst Z nehmen, würde ıhnen relig1ös
LuUng orıff Ma  $ auf das Naturrecht zurück. Eın indischer 1M Indien schlechter vehen, forderte S1E aber auf,
Karmelitenpater, der viele Jahre in G0a gelebt hatte, siıch auf das Leben 1n eınem säkularen Staate umzustellen,
schilderte 1mM „Examıner“ die langen Unterdrückungs- der eın gyottloser Staat se1. Dieser Staat begünstige War

ma{ifßnahmen der Portugiesen 1n Goa und wIı1ıes auf die keine esondere Religion, zebe aber allen Religionen die
Grundsätze hın, die schon 1955 aufgestellt habe „Eıne Freiheit der Glaubensausübung un Glaubensverbreitung.
Kolonialmacht hat 1Ur iıne zeitlich befristete Rechtterti- In der schon erwähnten Weihnachtspredigt VO  e 1961

Kardinal Gracı1as: „Die Kırche (30As hat VO  e} IndienSunNng 1m Verhältnis und in den renzen ıhrer Fähigkeiten
der Erziehung nationaler Reite Sıe erfüllt 1er wıne nıchts befürchten Sıe wırd die gleiche Rolle w1e die
heilige Pflicht der Emanzıpatıon, WE das olk u na- Kirche in anderen Teıilen Indiens Zzu spielen haben, nam-
tional und internatıional verantwortlicher Selbstregierung lıch daran denken, da{fß die Kirche in eiınem sikularen
1m Kreıse der Völkergemeinschaft herangereift 1St Diese Staate tätıg isSte  C „Die Beziehungen Z diesem Staate“,
Pflicht durfte Portugal nıcht verweıgern, ohne se1ne Sen- 1n eıner Ansprache 1n Mysore (20 62),

Diıesendung Z Sıe 1St auf dem Naturrecht gegründet, 95  m bisher glücklich, herzlich, vertraut ...
und INan annn ıhr deshalb nıcht entrinnen, ındem 11a  a Staat schenkte dem Lande der staatsmänniısche Blick und
NUur ıne andere Etikette auf die Flasche klebt“ (d h die die politische Weısheit seiner Führer.“ Den goanesischen
Gebiete „überseeischen Provınzen“ Portugals erklärt). Klerus torderte der Kardinal auf, VO  e der jetzt be-
Der Verfasser machte geltend, da{ß schon VOTL s1ıeben Jah- stehenden Freiheıit Gebrauch machen und die Kırche

Indiens aln Ort un Stelle studieren. Diese PriesterIen 35 Priester Goas, die 11 Zew1sser Mafßnahmen der
Portugijesen (die ıne Unterdrückung der Gewissensfreiheit sollten sıch frei machen VO  3 Vorstellungen, dıe durch PO11-
darstellten und moraliısch schädlich waren) den Vatı- tische Propaganda und systematische Unterdrückung der
kan appellieren wollten, VO  - der Polizeı gehetzt worden freıen Meinungsäußerung über Lage und Fortschritt der
sel1en. Dıie Zahl der politischen Gefangenen, die ZUuU Teil Kirche Indiens entstanden selen.
unmenschliıch behandelt und Torturen unterworten WUuL- Sehr eingehend hat sıch Kardinal Gracıas, der, obwohl in
den, se1 se1It 1955 immer mehr gyestiegen. Die Jesu1ten- Karachı geboren, Nachkomme VO  (a (,0oanesen 1St, auch mM1t
Patres der Loyola Hiıgh School zZu Margao hätten ın der der Frage der SO goanesischen Kultur auseinanderge-
Nacht die Schmerzensschreie der Opfter gehört. Man habe 9 deren Erhaltung VOL allem der christliche Teıl
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der Bevölkefung (G0oas besorgt 1St. Diese Kultur stelle ine ın e Augenblick wirtschaftlicher Stagnatıon, Ja WIFrt-
glückliche Verschmelzung VO östlicher un westlicher schaftlichen Niedergangs 1n (G02a Die portugıiesischen
Kultur dar, 1ber s1e begründe keine absolute Irennung Katholiken, selbst nıcht CIZOSCHH, 1ın größerem Mafß-
VO  3 der Kultur Indiens. Ihren unterscheidenden Charak- stab die Miıssıonen AUS persönlichen Miıtteln Nier-

ter nehme S1e HLT VO dem Glauben-her, der S1e formte. stutzen, da der Staat in den überseeischen Besitzungen
Im übrıgen sei1en, abgesehen VO  z den oberen Bevölkerungs- des Landes die hauptsächlichen Kosten der Mıssionierung
kreısen, die Massen VO  e dem Einflufß der portugiesischen tragt, werden aum 1el helten. Sıie stehen noch stark
Kultur unberührt geblieben. Vergeblich hätten die OFrtu- dem FEindruck der gewaltsamen Wegnahme VO  .

z1esen 1n £rüheren Zeıiten die Volkssprache („das Konkanı, Goa un: sınd schwer überzeugen, daß sS1e nach W1e VOL

in  e Tochter des Sanskrıt“) unterdrücken versucht, un als Katholiken ine Mıtverantwortung für die Kirche
obwohl der N Unterricht 1ın (G02 in Portugiesisch CI - (304AS Lragen. In diesen Schwierigkeiten mMu siıch nıcht LLUI

teilt wurde un: keine einz1ge Konkanı-Schule bestand, die Solidarıität der Gesamtkirche Indiens zeıgen, die
Priester mussen auch ach dem weısen Ra VOT Kardinalse1 die Sprache der Famiıilie un des relig1ösen Lebens die

Volkssprache geblieben. Nur eın Zehntel der Bevölkerung Gracı1as, der S$1e nach Indien Studium der Methoden
ediene sich des literarıschen Portugiesisch. einlud, das System der wirtschaftlichen Grundlagen der
Na:  cn einem kurzen Aufflammen hinduistischen Sektierer- Kiırche 1m saäkularen Staate übernehmen.
EunIS, das VO  ' der Miılıtärregierung sotort unterdrückt Eınen breiten Raum 1n den Sorgen der Kırche nımmt die
wurde, hat seit der Besetzung (G303s durch Indien keine rage des Religionsunterrichts 1n den Schulen e1In. Der
Beeinträchtigung der religıösen Freıiheit der Katholiken LEUC hinduistische (sSouverneur hat Juni den elı-
vegeben. Die Seelsorgstätigkeit der Priester wurde 1n gionsunterricht in den öftentlichen Schulen (30As verboten,

entsprechend den für weıte Teıle Indiens geltenden Be-keinem Augenblick eingeschränkt. Dıiıe spezılischen Ikatho-
ıschen Festtage werden respektiert. Das est des hl Franz stımmungen. In den staatlich unterstutzten Privatschulen
Xaver wurde o un öffentlichen Feiertag erklärt. aber darf Religionsunterricht 1Ur ach dem Unterricht
Nehru hat Wr schon MÜTZ nach der Annexı1ıon erklärt, Schüler erteilt werden, die eıne schriftliche Erlaubnis der
die für 2anz Indien geltenden Einreisebeschränkungen für Eltern vorweısen. Auch diese Bestimmung entspricht den
ausländische Priester würden LLU.  — auch für (302 gelten, Normen, denen die katholischen Schulen ın Indien durch-
aber da 1n der Erzdiözese bisher NUr wenıge ausländische gehend unterworfen sind. Die Verbannung des Religions-
Priester wirkten und 1in Goa der einheimische Priester- unterrichts AUuS dem Stundenplan der Privatschulen 1St

ine harte Mafnahme, deren schädliche Folgen INan innachwuchs keine ernstlichen Sorgen bereitet, können diese
heute 7ziemliıch ıberal vehandhabten Bestimmungen keine vielen Missionsländern der Erde, aber auch in ıcht-
Gefahr für die Entwicklung der Kırche 1n G0a dar- Missionsländern beobachten ann War erklärte anlifß-

lich der tür (G0a2 erlassenen Bestimmungen derstellen. Im übrıgen zeıgt die gesamtındische kirchliche
Statistık, da{fß War die Zahl der ausländischen Priester in Erzbischof-Koadjutor VO Delhı, ıhre Durchtührung be-
Indien VO  - 1959 his 19672 VO  an 1412 auf 1338 sank, da{fß reıte 1im übrigen Indien keıine Schwierigkeiten,

aber 114  e} annn den Priestern 1in (G302 nıcht verdenken,sıch aber 1n der gleichen eit die Zahl der indischen
Priester VON 4448 aut 5480 vermehrte. In der Beschrän- WE ıne solche Erklärung S$1e nıcht beruhigt.

Ernster 1St die Ausschließung jeglichen Religionsunterrichtskung der Einreise ausländischer Miıssıonare, die 1im Inter-
SSC der Kırche natürlich sehr bedauern ISt, lıegt auch Aus den öffentlichen Schulen Indiens, emnach auch AUS

unverkennbar eın Antrieb für die Kırche Indiens, ıhren den entsprechenden Schulen 1n G02a Hıer MU: 12a  ’ die
einheimischen Nachwuchs MIt aller < raft Öördern. Auft rage erheben, ob die Kirche (G30AS nıcht ein Recht und
Regierungsebene esteht keın Vorurteil die AUS- ine Pflicht hat, sıch SC ine solche Segnung des relı-
ländischen christlichen Miıssıonare, deren Zahl sıch 1n den 7108 neutralen Staates, der DOSLELV die Religion Öördern
15 Jahren des unabhängıgen Indien allem CN- wıll, energısch wehren. Das Problem steht ın Indien
über der britischen eIit vermehrte, W C1111 S1e auch in den ZUE Erörterung autf höchster staatlicher Ebene, nachdem

Inan die Folgen religi0nsloser Erziehung festgestellt hatetzten Jahren wieder absank. Dies bestätigte auft einer
Versammlung katholischer un evangelischer Gesellschaf- Eın VO der Regierung Indiens ernanntes Komıitee hatte
ten 1in Bombay 1n Gegenwart VO  3 Kardınal TAaC1As 1960 nach längeren Studien erklärt, seı wünschenswert,

1n den Schulen religiöse un siıttliche Werte lehren EsSeptember 1962 die protestantische Vizepräsidentin des
indischen Oberhauses, TAauUu Violet Alva, deren katho- machte den Vorschlag, vergleichende Religion un: schwei-

gende Meditatıon Z Gegenstand des Unterrichtslischer (GGatte als Abgeordneter dem indischen Unterhaus
angehört. machen un Textbücher über das Leben relig1öser Führer-
Irotz der Freiheıit, der sıch die Kırche in Goa erfreut, hat persönlichkeiten vorzubereiten. Dıie Regierung forderte
Patrıarch Vieira Alverraz schwere Sorgen, die 1in ıhm darauf ein Gutachten des Justizminısteriums A ob elı-
manchmal die Sehnsucht nach der Wiederkehr früherer g10nNsunterricht in den Zanz VO Staate getragenen Schu-
Zeıten wecken könnten. Unter dem Regıme fallen len nıcht verfassungswidrig sel. Das Mınısterium NLÜWOL-

die Staatszuschüsse die Kirche Wg Der Unterhalt der veELC, „Religionsunterricht ohne den Namen CGottes“ SC1

Dıiener der Kirche, der kırchlichen Einrichtungen, der nıcht verfassungswidrig. VWenn ein solcher Religionsunter-
sozialen Werke uUSW. MU: NUuUnNn aut ıne NeUEC Grundlage richt 1n den öffentlichen Schulen Goas, die Jjetzt ausgebaut

werden un besonders nach der Seite des höheren Unter-zestellt werden. Für Zew1sse Arten VO Schulen stehen
allerdings nach den für Zanz Indien geltenden Normen richts erganzt werden ollen, Wirklichkeit würde, könnte
auyıch Staatszuschüsse bereıt. Zum Unterhalt der Kirche die Kirche 1m „Rom des Ostens“ 1LLUI traurıg ihr aup
werden die Gläubigen jetzt direkt beitragen mussen. Der verhüllen. iıne siıchere Folge ware die Ausbreitung des
Wechsel VO der Staatskirche Z Kiırche 1m relig1Öös MGU relig1ösen Indiferentismus 1in einem Gebiet, das 450 Jahre
tralen Staat erfordert auch auf fnanzıellem Gebiete eın Ausstrahlungszentrum katholischen Denkens War Die
Umdenken un die Suche nach Lösungen, un: dies Befreiung ware erkauft worden.
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Aus den Missıonen dafür, daß ein einziger Christ ıne ganze Reihe VO  en)
Landsleuten tür den christlichen Glauben W hat

Daß die Katholiken Seit dem Jul: 1954 1St Vıetnam Das oilt für die unfersten w1e für die höchsten Schichten
ein: durch ihr ebenso W1€e Deutschland ein geteiltes der Bevölkerung. Die Kontaktfähigkeit der katholischen
eispie. un Ten
apostolischen lIier Land, 1LUFr MIt och ungünstigeren Christen 1n Vıetnam 1St die Folge einer großen Glaubens-
ihre Mitbürger Z7U Proportionen. Das damalıge Genter kraft un: eines reichen ınneren Lebens. Katholische Aktion
TISLIUS führen Abkommen beendete ZWar einen blu- vollzieht sich hıer noch in den einfachsten und unmıittel-
mögen. Missions-
gebetsmeinung Iür tigen un: sinnlosen Kriıeg, überljieferte barsten Formen als Mitteilung der eiıgenen Glaubens-
arz  5 1963 aber mehr als VO 26,5 Millionen treude. Verkündigung der £rohen Botschaft 1St vielen

Einwohnern der kommunistischen Christen eın Lebensbedürfnis, un: aut diesem Hınter-
Herrschaft nördlich des Breitengrades. Als dann 1n den grund 111 die Gebetsintention verstanden werden, da{fß
folgenden Onaten iıne Miıllion Menschen, un ıhnen den katholischen Vıetnamesen ıhr mission_arischer Eıter

erhalten bleibe.600 01010 Katholiken, ıhre Heıilmat 1im Norden verließen,
ıhre Freiheit FeEtteN; die für viele VO  3 ıhnen eINZ1g Im nördlichen, VO  ; den Kommunısten behertschten Teil

und allein ın der Freiheit ıhres katholischen Bekenntnisses des Landes haben diese hauptsächlich Wwe1 Waften ZULE

bestand, da erregte der erbarmungswürdıige Elendszug Offensive das Christentum eingesetzt. Schon im
der Flüchtlinge für kurze Zeıt die flüchtige Sympathıie, Jahre 1955 wurde iın Hano1 eın „Friedenskomitee“ VON

un: für Katholiken 1Ns Lebens gerufen, dem nach chine-MEl der die Welt Katastrophen Anteil nımmt. Dann
verschwand die menschliche Tragödie dieses Volkes VO  3 sischem Vorbild die Aufgabe gestellt 1St, die Gläubigen
der Bühne des Ööffentlichen Interesses, un: Vıetnam als dem Vorwand der Arbeit für den Frieden einem
wichtigster Teil VO  ; Indochina wurde einer strateg1- unbedingten politischen Kontormismus erziehen. 7 ;el
schen Posıtion der beiden Blöcke So wiırd bıs heute dieser Tätigkeit 1St die Schaffung einer „patriotischen

un: gelegentlich in den Nachrichten erwähnt: Kırche“ : S1e hat 1ber bisher keine ennenswerten Erfolge
1St ein politisches und dank der Tätigkeit kommunuistischer gehabt. Eıne orößere Getahr droht den Gläubigen VO  e

Banden 1m Süden Ö schon wieder eın militärisches der Kollektivierung der Landwirtschaft un der Ausrot-
tung des Bauerntums. Die Katholiken In Vıetnam lebenKampfgebiet.

Die politische Bedeutung dieses Landes,; das heute eınen Z.U größten Teıl 1n geschlossen katholischen Bauerndör-
Brückenkopf den chinesischen Kommunıismus bildet, fern, un diese geschlossene Siedlungsweise bildet die -
in Zukunft aber vielleicht auch einmal ıne Brücke ZU türliche Grundlage für die Gemeinschaft des Glaubens.
chinesischen olk werden könnte, verdient auch un Schon 1im Jahre 1955 wurde das £riedliche 7 usammenleben
relig1ösem Gesichtspunkt höchste Aufmerksamkeit. Wenn 1ın diesen Dörfern durch ıne Neuverteijlung des Landes

die vietnamesischen Katholiken nıcht 7äDe, deren Z ahl schwer gestOrt. Dıie Kommunisten benutzten . die egoI1st1-
gegenwärtıg 1mM Süden mehr als I2 Millionen un schen Besitzinstinkte der Bauern, 1ne Atmosphäre
1m Norden ımmer noch die 600 000 beträgt, dann der Mifßgunst schaffen, die 1mM Verein mıt einer inten-
ware das an Vıetnam wahrscheinlich ine leichte sıven Politisierung der Schulen und mannıgfacher Be-
Beute des inesischen Kommunismus veworden, während schränkung der Seelsorge die Entfaltung des gläubigen
GTr sıch heute nıcht einmal 1M Norden iın seiner radikalen Lebens ernsthaft bedrohte. Seitdem 1U  - mMiı1t dem Fünf-
Form urchsetzen ann jahresplan VO 1961 die zweıte Phase der Agrarreform
Das hängt mit der Eıgenart des vietnamesıschen Christen- begonnen hat, die ZUuUrFr Kollektivierung des landwirtschaft-
LUmMS usammen Die „Alteste Tochter der Kırche ın Ost- lıchen Besıitzes und Betriebsvertahrens führen soll, richtet
asıen“, w1e Pıus C S1e einmal]l ehrend ZENANNT hat, 1St sıch der Stofß auch die Dorfgemeinschaft 1m anzech

Verfolgungen grofß geworden, die 1n ıhrem Ausmaß un die Famiıilıien. Man 11 beide auseinander-
reißen un ach chinesischem Modell die Menschen 1nmıt denen 1M alten Römischen eich verglichen werden

können. Zehntausende VO Christen haben 1n Indochina kommunistisch ausgerichteten Produktions- un: Lebens-
zwischen den Anfängen der Mıssıon in der Mıtte des gemeinschaften 7zusammentassen. So wird die katholische
und der Errichtung der tranzösıschen Kolonialherrschaft Gemeinschaft VO  en den Yurzeln her angegriffen, und die
1n der zweıten Häilfte des Jahrhunderts für den lau- Hoffnung tfür die Erhaltung und Ausbreitung des lau-

bens konzentriert siıch immer ausschließlicher auf den Be-ben ıhr Leben gelassen, und dieser Bekennergeıist der Vor-
tahren wirkt heute och nach Es ma se1n, daß auch ennermut der einzelnen Menschen.
buddhistische Einflüsse hereinspielen; jedenfalls finden Wiährenddessen hält die Kirche VO Südvietnam iıne
die Christen 1n Vıetnam auch heute noch keine Schwier1g- Schlüsselstellung der außersten Grenze der christlichen
eIit darın, den Tod in ıhre Lebensanschauung mıt e1INZU- Mıssıon iın Südostasıen. Sıe bildet das geistige Rückgrat
beziehen, und das iırdische Leben stellen S1e NUr sehr im Widerstand dieses Volkes den Kommuniısmus,
geringe Ansprüche. der täglıch Opfer Aall Gut un: Blut fordert; denn die
Auch noch 1ın einem andern Sınn sınd S1e „geborene kommunistischen Partısanen terrorisıieren das N Land
Christen“. In einer für u11ls Europaer unvorstellbaren Sıe kämpft für die Freiheit des Glaubens (Gsott
Freimütigkeit werben S1e VO  S Mensch Mensch tür ıhren den Atheismus. In gyleichem aße bemüht S1Ee sıch; dem
Glauben, un diese werbende Kundgabe der eigenen reli- eıgenen olk die führenden und tragenden Kriäfte für

ıne Entwicklung der sozialen Strukturen im Geıiste dero1öÖsen Überzeugung wiıird ıcht als Proselytenmachereı
aufgefaßt. IHE 1mM tiefsten Grunde metaphysiısche seelische christlichen Lehre ZUuUr Verfügung stellen. Ihr sozialer
Haltung sehr vieler Vıetnamesen sechnt sıch nach relig1ö- un politischer Einfluß 1St beträchtlich, da{ß 11a  — VOon

einer „maJoriıtären Mıinorität“ der Katholiken 1ın Süd-sem Gedankenaustausch un begegnet der qhristlichen
Überzeugung ohne Voreingenommenheıt. Im süudlichen vietnam gyesprochen un Erinnerungen die Ära Kon-
Teil des Landes kommt aut zehn katholische Christen eın stantıns un Theodosius’ 1 Römischen eich herautbe-

cschworen hat Auch darın könnte ıne Geftfahr lıegen, dererwachsener Taufbewerber, un: x1ibt zahllose Beispiele
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WIr 1mM Gebet begegnen sollen. Dıie wahren un dauer- (Miınutes an Reports, Genf 1962, 136—141). Daraus
haften Kräfte, aut denen die authentische christliche Miıs- 1St folgendes entnehmen:
S10N beruht, das Beispiel des persönlıchen Bekenntnisses 7Ziele der Konferenzun der apostolische Eıfer, der ZUuUerst immer das eich
CGottes un: se1ne Gerechtigkeit sucht, moögen nıcht beein- Dıie Ziele der Vollversammlung ergeben sıch nıcht zZUS

aktuellen Ereıignissen, WwI1e eLtwa2 dem Okumenischen Kon-trächtigt werden durch die Versuchungen der soz1ialen und
polıtischen Macht Südvietnam 1St heute, vielleicht neben zıl; obwohl dieses sıcher seine Auswirkungen aut die letz-
den Philippinen, das einzıge Land der asıatıschen He- ten Vorbereitungen haben dürfte; sondern S1e werden be-

stimmt einmal durch die Entwicklung, die der Weltrat alsmisphäre, in dem siıch die Entwicklung VO der kolonialen
Herrschaft nationaler un sozialer Eigenständigkeıit Ganzes se1it 1952 -  MM hat organısatorıische Festi1-

wesentlicher Teilnahme, wenn nıcht OÖ ntier SUu11S, Beıitritt der gESAMTECN Orthodoxıe, Integration des
Internationalen Miıssıonsrates USW. un: Zzweıtens AaUusSs demgeistiger Führung des christlichen Elementes 1im olk voll-

7zieht. ] )ieses Element nımmt seine raft Aaus dem lau- langfristigen Studienprogramm der verschıiedenen Kom-
ben, dafß der apst 1960 gelegentlich der Errichtung mıss1ıonen, das WIr 1im weıteren niäher kennenlernen. Im
der Hierarchie in beiden Teilen Vıetnams d1ıe Gläubigkeıit Vordergrund steht die Realisierung des Anspruches, da{fß
dieses Volkes als eınen uhm für die Gesamtkirche be- Faith and Order 1ın der „lebendigen Tradition“ des Welt-
zeichnen un das Lob erinnern konnte, das Paulus e1INst vornehmlich das Anlıegen dogmatischer Eınheıt, die
den Römern N ıhres Glaubens spendete. Zeichen Sıchtbarmachung der m Christus gegebenen Einheit“ der
dieses Glaubens sind eın weIıit ausgebreiteter Eiıter tür Kırche wahrzunehmen natı un dieses Anliegen soll 1U  —_

Kırche un: Gottesdienst, 1ne tiefe marıanısche Frömmig- stärker berücksichtigt werden, wIıe das auf der Oll-
keıt, eın zahlreicher und aktıver Klerus, eine ebhafte versammlung des Weltrates der Kirchen 1n
persönliche Missionstätigkeit nter den Nıchtchrıisten, i1ne Neu-Delhi vereinbart worden 1St mıiıt dem Auftrag, alle
hochherzige carıtatıve un: soz1ale Aktıvıität un anderes Kırchen sollten sıch MI dem Dokument „Einheit“ be-
mehr. ber gerade weil diesen Gläubigen Z eit durch schäftigen un alle sollten mMIiIt Vorrang erforschen, W 45

1ne geschichtliche Fügung ıne sroße Chance un geschehen annn und gyeschehen müßte, die bestehende
Verantwortung zugefallen 1St; bedürfen S1e des Beistandes Abendmahlstrennung überwinden (vgl Herder-Korre-
der Gesamtkirche iın besonderem Maß Im freien Teil VO spondenz 16 Jhg., 236)
Vıetnam könnte sıch vollziehen, W as WIrLr se1it dem „Christus un seine Kırche“, lautet das Generalthema,;
Mittelalter nıcht mehr erlebt haben die Bekehrung eines das die Beratungen VO Lund anknüpft. Darüber soll
aAaNzZCH Volkes miıtten in einer nıchtchristlichen Völker- 1in Montreal austührlıch verhandelt werden. Dıie Ergeb-
welt. Die Gebetsintention greift nıcht hoch hinaus:;: S1e nısse dieser ausgesprochenen Studienkonferenz werden
hat ıne wirklich konkrete Chance. sodann den Mitgliedskirchen zugeleıtet, VOL allem aber

dem Zentralausschufß des Weltrates der Kırchen, un erst
wenn dieser die Dokumente billıgt, gelten s1e als Urteile

Okumenische Nachrichten des Weltrates selbst. Das Generalthema wird durch fünf
Sektionen aufgegliedert, die jede eiınen bestimmten theo-

Die Welt- Noch ehe das Zweıte Vatikanısche
konierenz VO:  —_

logischen Aspekt studiert.
aı and er

Konzil se1ne nächste Session beginnt, „Die Kırche 1mM Heıilsplan Gottes“ 1St das Thema der
wırd der Weltrat der Kırchen eınen Sektion, die ıhre Arbeıt VOT allem aut das Dokument

Beitrag ZUuUr Förderung der Einheit der Christen VeCeI- „Einheit“ VO  a Neu-Delhi gründen soll, die Yriınıta-
suchen, un WAar durch die Viıerte Vollversammlung der rischen Gesichtspunkte für die Annäherung der Kırchen
Kommıissıon Faıth AN: Order, die VOKJulı 1963 JA prüfen. Dazu gehört die Erforschung der ekklesi0-
1n Montreal wird. Frühere Berichte zeıgten, daß logischen Tragweıte der och bestehenden Unterschiede
diese seIt ihrer Weltkonferenz 1n Lund 195972 iınnerhalb des Einvernehmens 1n der Christologie un der
zurückgesetzte un mangels Mitteln auch zurückgebliebene andauernden Kräfte der Uneinigkeıit den Kirchen.
Kommuiussıon, 1mM Rahmen der Organısatıon des Weltrates Als soll versucht werden, die Hauptpunkte der ekkle-
11UT ı1ne Unterabteilung der Studienabteilung, auf dem s1ıologischen pannungen zwischen den wichtigen christ-
VWege 1St, sıch eıner selbständigen Abteilung aufzu- lichen Traditionen einschließlich derer außerhalb des
schwıingen. Dazu hat wesentlich die Forderung der Rus- Weltrates z]lären. Dabe!ıi sollen die grundlegenden
siısch-orthodoxen Kırche VOLr iıhrem Beıtrıtt ZUuU Weltrat Übereinstimmungen 1n der rage der ([011 ecclesiae, der
miıtgeholien (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., Eıgenschaften der Kırche, ihrer Eınheit, Heiligkeit,
140 f 151—155; 16 Jhg., 281) ber theologische Vor- Katholizität un Apostolizıtät, ermuittelt werden un
arbeiten VO Faith and Order wurde hıer dem Tiıtel die ekklesiologische Bedeutung der verschiedenen Formen
der Studienarbeit „Eın Herr Eıne Taute“ austührlich christlicher Gemeıinnschaft WwW1e „Föderation“ un RT
un kritisch berichtet (vgl Herder-Korrespondenz 15 der Kırchen SOWI1e die Abneigung mancher Kırchen und
Jhg., 42/—431, einschliefßlich der für Neu-Delhi dUuS- Bewegungen die Notwendigkeit kirchlicher Inst1-
gearbeıteten Einheitsformel). och sınd die weıte- tutionen. Unter den Sonderifragen sınd auch die eHeCRKE
1C1 Studienhefte nıcht verfügbar, über die gegebener katholische Ekklesiologie un etwaıge Entscheidungen des
eıit berichtet wiırd. och MU. VO  a der Tagung des Zweıten Vatikanischen Konzils e1igens erwähnt.
Zentralausschusses des Weltrates 1n Parıs (7.—17 August Schrifl, Tradıtion und Traditionenüber die WIr seinerzeıt LLUL wen1g melden konnten
vgl Herder-Korrespondenz 16 Jhg., 544), das dort Die II Sektion wıird sıch hauptsächlich aut den erwarte-
vorgelegte Programm für die Vollversammlung VO ten Bericht der Theologischen Ommı1ssıoN über „ Iradıition
Faıth and Order nachgetragen werden. Es lıegt nunmehr un: Traditionen“ yründen. Zu ihren Themen gehört die
VOTLT 1n dem gedruckten Protokaoll der arıser Tagung Prüfung der theologischen Bedeutung VO  a} Begriffen w1e
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